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Zahlen, die beweiſen.
Unter 1857 Penſion empfangenden Reichskanzlern,
Reichsminiſtern, Staatsſekretären und Generälen nur

drei Sozialdemokraten als Penſionäre der Republik.
Die von der G. geforderte Denkſchriſt.
Wer ſitzt an der Futterkrippe?
Seit Jahren ſchleudern die Reaktionäre den ſchmutzigen Vor
wurf gegen die Sozialdemokratie, ſie dränge ſich an die Futter
krippe und ihre führenden Perſönlichkeiten lebten von den
Geldern der Republik Vor einem Jahre hat der Reichstag auf
Antrag der Sozialdemokratie beſchloſſen, von der Reichs
regierung eine Defkſchrift, mit einer erſchöpfenden namentlichen
Ueberſicht über die Penſionen und Wartegelder ſämtlicher Reichs
kanzler Reichsminiſter, Staatéſekretäre und Genexale zu ver
langen Es bedurfte er ſt eiwerdringlichen Mahnung,
mit h jetzt endlich dem Reichstage vorgelegt wurde.
a es iſt angeſichts des Inhalts der Denkſchrift er
J Die Denkſchrift iſt für die Reaktion nicht nur
angenehm, ſondern geradezu verhängnisvoll.

Sie zerſtört die Lüge von der Futterkrippenpolitik der Sozial
emdkratie und ſie liefert den Beweis, daß Tauſende von Re
re Nutznießer des von ihnen Tag für Tag be
Für heute ſeien aus dem umfangreichen Material der Denk

öffentlichungen müſſen wir uns für die nächſten Tage vor
beh atte Die wichtigſte Feſtſtellung iſt

da er J r 5Die Repubiit zahlt gegenwärtig an 18357
Miniſter Staatsſefretcäre, Generale und

Admirale Penſionen und Wartegeider im
a Betrage von 23 095 000 Mart.
Daran ſind beteiligt 104 Reichskanzler, Miniſter und Staats
lekretäre mit 1 736 000 Mk. 1599 Generale bezw. Oberſten mit
10 428 000 Mk., 1223 Admirale mit 1 582 000 Mk. und 82 Sanitäts
offiziere anit: 354.000 Mk. Die weitaus größte Zahl der Penſionäre
der Republik nämlich 1753 von 1857 wird alſo von den
hohen Offizieren geſtellt. Sozialdemokraten gibt
es unter ihnen überhaupt nicht. Republikaner

ZJanz wenige. Der größte Teil beſteht aus offenen
inden der Republik, deren Tätigkeit in nichts anderem beſteht

s in der Unterhöhlung des Staates, dem ſie ihre hohen Be
üge verdanken. Ein General, der die Höchſtpenſion erhält, be

T B. 16 988 Mk. Sie ermöglicht ihm alſo zweifellos, ohne
Arbeit eine Leben ohne Sorge und Not. Alle dieſe militäriſchen
Penſibnäre verdanken wir aber nicht der Republik, ſondern dem
alten monarchiſtiſchen Staat, ohne deſſen Militarismus
eine ſolche Rieſenzahl von hohen Offizieren unmöglich geweſen
wäre.

Wenden wir uns nun zu den Zivilpenſionären des
Reiches. Es beziehen Penſion 60 Reichskanzler und Miniſter,
31 Staaltsſekretäre, außerdem beziehen 28 Staatsſekretäre Warte-
geld. Von dieſen entfallen auf die Zeit vor der Staats-
umwälzung 29 Reichsminiſter und 16 Staatsſekretäre, auf die
Zeit nach der Staatsumwälzung 81 Reichsminiſter und 28 Staats

Die deutſche Eniwaffnung.
Franzöſiſche. engitſche und polniſche Wünſche.

Paris, 2. Dezember. (Radipmeldung.)
Außer dem engliſchen Außenminiſter trifft im Laufedes Donnerstag auch der polniſche Außenminiſter Za

le ſky in Paris ein. Beide werden mit Briand und Poin-
ca r über das Programm der Völkerbundstagung und beſonders
über die Fragen, die in Sonderbeſprechungen zwiſchen den Staats
männern in Genf angeſchnitten werden, mehrere Beſprechungen

n. Dieſe Beſprechungen ſeien, wie der „Petit Pariſien“ er
rt, um ſo nötiger, als zwiſchen den Alliierten noch allerlei Mei-
r re über die deutſche Entwaffnung beſtehen.
re

t de en gernrühigen, eine außerordentliche. Bedeutung beilegten, ſei Groß
britannien in erſter Linie durch die Herſtellung und Aus-
a von Halbfertigfabrikaten beunrühigt, die im

ugſo v in Kriegsmaterial umgewandelt werden könnten.
Dieſe Ausfuhr bedeüte nicht nur eine Konkurrenz, ſondern eine
Drohung für England da ſie beſonders nach Rußland gehe.

en ſehe nicht ohne Beunruhigung den modernen Ausbau der
en von Königsberg, Küſtrin und Glogau. Man

bei den Verhandlungen den unbedingten Wunſch, die
v der Annäherung, die in Locarno begonnen wurde, nicht

ren. t e 2

ung der deutſchen Geheimbünde deren Zu
enhängemitider Reichswehr die beiden Staaten

rankreich und Belgien aus Sorge um ihre Sicherheit

ſekretäre. Faſt die Hälfte aller Zivilpenſionäre
entfällt alſo auf die Monarchie. Auch ſind ihre
Bezüge höher als die der Penſionäre der Republik. Die 45
Penſionäre der Monarchie beziehen 908 000 Mk., die 59 Penſionäre
Ler Republik aber nur 8383 000 Mk.
Unter dieſen, 104 Zivilpenſionären des Reiches befinden ſich

ſage und ſchreibe drei Sozialdemokraten, nämlich Guſtav
Bauer; Dr. Radbruch und Robert Schmidt. Von den übrigen
13 Sozialdemokraten, die ſeit dem Umſturz der Republik viele

Monate z. T. mehrfach als Miniſter gedient haben, bezieht
keiner Penſion. Es ſind das die Volksbeauftragten Dittmann
und Barth ſowie die ehemaligen Miniſter Dr. David, Dr.
Gradnauer, Dr. Hilferding, Dr. Köſter, Dr. Landsberg, Hermann

Müller, Noske, Sollmann, Scheidemann, Schlicke und Wiſſell.
Sieht man ſich gar die Bezüge an, dann wird der Unterſchied noch
kraſſer. Während die Penſionen der drei ſozialdemo

kratiſchen Miniſter zwiſchen rund 10000 und 18 000 Mk.
ſchwanken, ſteigen ſie bei den bürgerlichen Penſionären bis
zu 27 600 M. an.

Von den Miniſtern und Staatsſekretären aus der Monarchie
ſind beſonders erwähnenswert: Fürſt von Bülow und
Dr. Michgelis mit einer Penſion von je 27600 Mk., die
Staatsſekretäre Capelle, von Jagow, Kühlmann,

„Tirpitz und Wallraf mit Penſiönen zwiſchen 21000 und
25 000 Mk. Von den Miniſtern und Staatsſekretären der Re
publik ſind hervorzuheben: Dr. Wirth, Dr. Cuno,
Dr. Luther mit 18000 bis 19 090. Mk., Dr. Koch, Dr. Jarres,
Dr. Scholz und Dr. Becker, von Raumer. Hamm, Schiele,
Emminger, Graf Kanitz, Dr. Schiffer, Schlieben, Giesberts,
Dernburg.

Unter den Generalen finden wir mit Bezügen von je rund
17 000 Mk. u. a. von Mackenſen, von Linſingen, von Kuhl (der be
kannte Dolchſtoßgeneral), Kreß von Kreſſenſtein, Ludendor ff. v
Liman von Sanders, Rupprecht von Bayern, von Khlander,
Herzog von Unch, Krafft von Dellmenſingen, Freiherr von
Lüttwitz, Sixt von Arnim, von Stein, von Watter uſw. uſw.,
alles geiſtige Größen aus dem monarchiſtiſchen Heerlager. Von
den Admiralen mit Bezügen von je rund 17 000 Mk. ſeien ge
nannt: Prinz Heinrich von Preußen, Jngenohl, Köſter, Scheer
und von Müller.

Faſſen wir das Geſamtergebnis zuſammen, ſo können wir
folgendes feſtſtellen:

Unter 1857 hohen Penſionären des Reiches
befinden ſich drei Sozialdemokraten!
Sie beziehen zuſammen 36480 Narr bei
einer Geſamtſumme von 23 Millionen und
einer Zivilpenſionsſumme von 1 Millionen.

So ſieht die Futterkrippenpolitik
der Sozialdemokralie aus!

Deutſche raus!
Polniſche Pogromhetze in Oberſchleſien.

Berlin, 2. Dezember. (Radiomeldung.)
Am Sonntag haben die polniſchen aufſtändiſchen Verbände in

Kattowitz eine Kundgebung gegen den Ausfall der Gemeinde
wahlen in PolniſchOberſchleſien veranſtaltet, wobei der polniſche
Jnnenminiſter und der Woiwode Anſprachen hielten.
Jm Demonſtrationszuge wurden Plakate mitgeführt, auf. denen
zur Vertreibung der Deutſchen, zur Auflöſung des Dentſchen
Volksbundes, zur Entlaſſung der deutſchen Staats und Kom
munalbeamten und zur Ungültigkeitserklärung der Gemeinde
wahlen aufgefordert wurde. Auf Grund des Genfer Abkommens
das Deutſchland und Polen verpflichtet, allen Einwohnern des
Abſtimmungsgebietes Schutz ihres Lebens und, ihrer Freiheit zu

miſchten Kommiſſion den Präſidenten Calonder auf dieſe Vor
gänge aufinerkſam machen.

In Kattowitz hat der polniſche Innenminiſter bei dieſer Gelegen
heit mitgeteilt, daß die Beratungen der Warſchauer Regierung
über die Angliederung des Gebietes von Dombrowa an die

e aft Scſleſien ſo gut wie abgeſchloſſen ſeien. Man will
ſo die Woiwodſchaft Schleſien durch rein polniſches Gebiet er

gewährleiſten, wird der Reichs und Staatsvertreter bei der Ge

Für Zuckerſteuer-Ermäßigung
Ein Antrag der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraftion, die Zuckerſteuer von 21 Mark auf
10,50 Mark pro Doppelzentner herabzuſetzen.
Die Agrarier laufen ſeit Monaten Sturm für eine Er

öhung? des Zuckerzolls. Um den Widerſtand der Ver-
e gegen dieſen Plan abzuſchwächen, fordern ſie gleichzeitig
eine ErmäßigungderZuckerſteuer. Würde den Plänen
der Agrarier entſprochen und der Zuckerzoll um den Betrag er
höht, um den die Zuckerſteuer ermäßigt wird, ſo würden die Preiſe
für Zucker, die der Verbraucher zu zahlen hat, unverändert bleiben.
Die Reichskaſſe aber hätte einige Dutzend Millionen jährlich an die
Agrarier als Liebesgaben zu zahlen.

Die Sozialdemokratie widerſetzt ſich dieſen
Plänen. Sie erſtrebt ſeit langem die Ermäßigung der
Zucker teuer. Sie iſt nämlich nicht nur die unſozialſte
Steuer, die das deutſche Steuerſhſtem kennt, ſondern guch die
höchſte Verbrauchsſteuer. Sie beträgt gegenwärtig21 Mark für den Doppelzentner, belaſtet alſo Pfund mit
1024 Pf., was ein Viertel bis ein Drittel des Kleinhandelspreiſes
ausmacht. Bisher ſcheiterten alle Abſichten, die Zuckerſteuer zu er
mäßigen, an der Tatſache, daß die Zuckerſteuer zu den v erpfän-
deten Einnahmen gehört und ihre Herabſetzung ohne das
Einverſtändnis des Reparationsagenten nicht erfolgen kann.

Trotzdem ſetzte die Soziald emokratie imd. J. bei dem Steuerkompromiß den grundſätzlichen Beſchluß durch,
daß die Zuckerſteuer abzubauen iſt und zwar in dem Maße, wie er
höhte Einnahmen aus dem Branntweinmonopol die öglichkeit
dafür bieten. Dieſem Austauſch der Einnahmen aus der Zucker
ſteuer gegen erhöhte Einnahmen aus der Branntweinſteuer, deran der Seſamtumnme der verpfändeten Steuern nichts ändert,
kann alſo der Reparationsagent kaum widerſprechen, denn eine

e L garu nſum olksmaſſen zule de zeeiſene die B s r e
in der ganzen Welt. r 3 die Tatſache, z der
branntwein in Denut Wir ein Zehntel ſo hoch belaſtet iſt

land ver Zucker aber faſt anderthalbmal ſo hoch als in
glar
Nun r rer Reichstag die lange angekündigte Vorlage

über die Neu ordnung des Spiritusmonopols zuge-
gangen. Die Regierung erwartet davon eine Mehreinnahme von
30 bis 40 Millionen Mark. Dieſe Summe iſt aber vollkommen un
zulänglich, da ſie zu einer erheblichen Senkung der Zuckerſteuer
nicht ausreicht und eine geringfügige Senkung keine Bedeutung
hat. Die Urſache für dieſe geringfügige Steigerung es Ertrages
des Branntweinmonopols liegt in der Tatſache, den Rogie
wen Abgabe für den Trinkbranntwein nicht erhöht, ſondern
bei Mark pro Hektoliter beläßt, obwohl dieſer Betrag 1924

vorübergehend Geltung haben ſollte und urſprünglich 480 Mk.
etrug.

Deshalb hat die Sozial demokratiſche Reichstags
fraktion ſich entſchloſſen, die Jnitiative zur Ermäßigung der
Zuckerſteuer zu ergreifen. Sie hat im Reichstage einen Geſetz
entwurf eingebracht, der die Zuckerſteuer von 21 Mark pro Doppel
zentner auf 10,50 Mark pro Doppelzentner ermäßigt. Gleichzeitig
ſoll die Abgabe für den Trinkbranntwein von 280 Mk. auf 500 Mk.
pro Hektoliter erdöht werden. Würde dieſem Antrag entſprochen,
ſo würde zweifellos eine erhebliche Senkung des Zuckerpreiſes die
Folge ſein. Das aber würde zu einer Steigerung des Zucker
verbrauchs führen, von der ſowohl die Konſumenten als auch die
Erzeuger Vorteil haben. Der Geſamtabſatz an Zucker würde
ſteigen, die Unternehmer könnten das verluſtreiche Auslandsgeſchäft
einſchränken und die Rentabilität ihrer Unternehmungen erhöhen.
Sie brauchten dann auch keine Zollerhöhung, nach der ſie jetzt ſo
le ſchreien.

uch für die Reichsfinanzen iſt der ſozialdemokratiſche
Vorſchlag ohne Bedenken. Nimmt man an, daß der Zuckerverbrauch
und der Branntweinverbrauch unverändert bleiben, dann ergibt
ſich aus der Zuckerſtenerermäßigung um die Hälfte ein Ausfall von

Der kranke Volkskommiffar.
Tſchitſcherin in Deutſchland zur Kur.

Der ruſſiſche Volkskommiſſar des uswärtigen, Tſchitſcherinu iſteſtern abend auf dem Seewege ber Lieitte in Berlin ei ffen.
Sein Beſuch hat diesmal keinen politiſchen Charakter tſ cherin,
der ſeit längerer Zeit ſchwer herzleidend iſt, will lediglich nſecne Ge undheltgtuſgndes deutſche retnche Autoritäten ver allem
in Frankfurt a. M., konſultieren und ſich dann zu einer längerenweitern aits dadnr die Zuſammenſetzung und, Meinung der oſt

oberſchleſiſchen Vebölkerung fälſchen. Kur, wahrſcheinlich nach Wiesbaden, begeben.



t v.wein um k. eine nnahme von 132ge Aehnlich dürfte das Verhältnis werden. wenn der
Lerbrauch an Zuderſteigt, der von Schnaps aber zu
rückginge. Bei dieſer Sachlage iſt ein Wi des
rationsagenten kaum hmen. Dafür aber erwachſen ſo

eseltswiea Se 1 eniſche Vorteile, daßftl
w*Kig iſt, dieſe Il als möglich zu verwir
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Die Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages würde eine
zerbilligung des Zuckers um 5 bis 6 Pfennig pro Pfund, alſo eine
fühlbare Erleichterung namentlich für den Haushalt der großen
Familie bedenten.

Deutſcher Reichstag.
Jmmer wieder „Potemn“.

Berlin, 2. Dezember. (Sog. Preſſedienſt.)
e Reichstag erledigte am Mittwoch nach kurzer AusſpracheNachtragsetat des diheminiſterinm für Landwirtſchaft urd

ernährung. Dann gab es bei dem Nachtragsetat des Reichs
miniſteriums des Jnnern eine och politiſche Ausſprache.
Der Abgeordnete Criſpien ündete die ſogialdemokrati

nterpelation wegen des Verbots des Potemkin-Films.Jriſeß ging gegen die bayeriſche und gegen die württembergiſche
Regierung, die nach unſerer Auffaſſung as Wir b egaben Ser württembergiſche Jnnenminiſter Bolv. ſe Rei
tagsabgeordneter, hörte riſpiens Anklagerede auf den Bänken der
Zentrumsfraktion mit an. Reichsminiſter Külz erhob ſich ſogleich
zur Antwort Man iſt an dieſem Mini n igkeiten gewöhat, diesmal aber rtraf er ſich ſelbſt an sſagenden
Redensarten. Er wollte noch nicht mit der Sprache herausrücken,
weil die württembergiſche r u ſeine Anfrage bisher noch
nicht geantwortet habe. Dabei ſaß zehn Schritte vor ihm der
württembergiſche verantwortliche Jnnenminiſter im Saale. „Und
Bayern s Antwort?“ rufen die Sozialdemokraten. Aber ſchon
hat Külz geſchloſſen und ſetzt ſich auf die Miniſterbank.

ndeſſen gab es diesmal kein Ausweichen. Die ialdemo
kratie ſandte einen zweiten unbequemen Redner, Dr. Land s-
berg, vor. Mit unerbittlicher Logik und ſachlicher Schärfe
i er den Miniſter zu einer neuen Antwort. Nun ſucht ſich

ü durch den klägtichen Hinweis zu decken, daß in Württemberg
erwaltu richtsverfahren noch ſchwebe. a wozu gibt es

denn einen Reichs miniſter des Jnnern? Die Antwort aber, die
er nun aus Bayern verlieſt, iſt eine glatte Verhöh der Reichs
verfaſſung. Die bayeriſche will die Entſcheidung über
Verbot oder Erlaubnis des Films jedem Dorfbürgermeiſter oder
r la Ueber Bayern trug ein Kommuniſt erbauli inge vor. n muß ſich über den engen Horizont der
bayeriſchen Regierung wundern, die den in Bayern ſo wenig ver
breiteten Kommuniſten durch ſo e verfaſſungswidrige Schwie
rigkeiten eine Bedeutung zumißt, die ihnen wahrhaftig nicht zu
kommt. Zu der Pot age wird die ſozialder Fraktion vermutlich eine neue Jnterpellation

e ab es ein kleines Geplänkel zwiſchen Zentrum
tw ab es ein ne durch eine Jnterpellation

die baldige Vorlage des Reichsſchulgeſetzes verlangen. Beide Parteien ſuchten bieten. Wenn ſie
doch beide dasv praktiſch auffaſſen wollten!

Kein Reichskredit für Krupp.
Das Reichskabinett hat ſich am Mittwoch neben laufenden An

gelegenheiten mit dem Kreditgeſuch der Firma Krupp in Eſſen
Reichsregierung ſah, wie amtlich mitgeteilt wird, in

der ährung einer Reichsanleihe äns z ätzlichen
en keine brauchbare Löſung zur Beſeitigung der off lich
ſonders ſtarken Notlage. Fedoch wird die Reichsregierung durch

die zuſtändigen Reſſorts mit der Firma Krupp und der Stadt
Eſſen wegen etwa ſonſt möglicher Hilfsmaßnahmen
ſofort in Verbindung treten.

4 Macht's nach
Die Werhewoche, die das Reichsbanner SchwargzRot-Gold in

der letzten Woche im Gau Berlin Brandenburg veranſtaltete,
brachte 10 000 nene Mitglieder. Auf dem flachen Lande wurden
zahlreiche neue Ortsgruppen gegründet.
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Eintreffen der Aſche Kraſſins in Moskau. Aus Moskau wird
unter dem 1. Dezember gefunkt: Heute mittag traf hier der Son
derzug mit der Aſche Kraſſins ein. Die itglieder der Regie
rung empfingen den r dem Bahnhof. Der deutſche Bot
ſchafter Gra antzau drückte in einer Anſprache das
Beileid des diplomatiſchen Korps aus und namens des-
ſelben einen Krang an der Urne nieder. Am 29. November fand

Mahrauns Griff ins Weſpenneſt.

vorläufig iſt das Angeziefer nur aufgeſcheuchtk worden.
wann kommt die Vertilgung?

Unwahre Angaben aus dem
Reichswehrminiſterium?

Berlin, 2. Dezember. (Radiomeldung.)
Im Haushaltsausſchuß des Reichstags legte am Mitt-

woch bei der Beratung des Nachtragsetats des Reichstwehrmini-
ſteriums der h Genoſſe Stücklen ſchärfſte Ver-
wahrung ein gegen die Behandlung, die er als Berichterſtatter vom
Miniſterium erfahre. Jn keinem Miniſterium ſei es für den Be-
richterſtatter ſo ſchwierig, zu arbeiten und klare Auskünfte zu er
halten, als beim Wehrminiſterium. Bei der Beratung des Haus
haltes für 1927 werde er in wenigen Wochen ſein Material vor-
7 und den Herren des Miniſteriums zeigen, daß er trotzdem

es wiſſe, was er zu erfahren wünſchte. Heute verlange er nur
umgehend Antwort, welche Preiſe das Wehrminiſterium der
Firma Sim u Co. in Sathl für ein Gewehr Modell 98 be
zahlt e eſtützt auf Zahlen, die er auf ſeine klare Anfrage
vom Wehrminiſterium erhalten hatte, habe er nämlich als Be
richterſtatter von der Tribüne des Reichstags Angaben gemacht,
die ihm nachher von dritter Seite als unrichtig nachgewieſen
wurden. Das ſei ein unglaublicher und unmöglicher Zuſtand.
Genoſſe Künſtler wies im Laufe der Ausſprache darauf hin,

bei der letzten Beratung des Reichswehretats die hohen Mehr
forderungen für Waffen und Geräte vom Reichswehrminiſterium
mit der großen Preisſteigerung für Waffen und Munition be-
gründet wurden. Der Preis für ein Gewehr Modell 98 wurde
mit 200 Mk. gegenüber 65 Mk. in der Vorkriegszeit angegeben.
Bei Lohnverhondlurgen mit dem zuſtändigen Betriebsrat der
Firma Simſon u. Co. hat ſich dann ergeben, daß die im Reichstag
vom Berichterſtotter Stücklen auf Grund ſeines amtlichen Ma-
terials gemachten h falſch ſein müſſen. Die Arbeiter
erreichen bei Akkor it nur in den ſeltenſten Fällen den tarif-
lichen Stundenlehn von 56 Pf. Die Angaben der Firma und des
Betriebsrates ſtehen in kraſſeſtem Gegenſatze zu denen des Reichs
wehrminiſteriums.

Das Schundgeſetz.
Einigung der bürgerlichen Parteien über die

s 2 und 3 des Schundgeſetzes.
Am Mittwoch verhandelten Vertreter aller bürgerlichen

Parteien in offiziell über das Geſetz zur Bewahrung der

ſtrittigen 88 2 und 8 beraten. Danach ſcheinen ſich die Ausſichten
für das Zuſtandekommen des Geſetzes in dritter Leſung verſtärkt
zu haben. Vorausſichtlich werden nach dem Wunſche der Deutſchen
Volkspartei ſtatt der abgelehnten Landesprüfſtellen drei
Reichsprüfſtellen eingeſetzt werden, die im Benehmen mit
den Landesregierungen gebildet werden ſollen. Für den Fall,
daß auch eine Oberprüfſtelle im Reich eingeſetzt wird, iſt vondie offizielle Trauerfeier im Großen ſtatt. Die Regie

rung hat eine 14tägige Trauer für den erſtorbenen angeordnet.

Shaw: „Candida“.
Erſtauffübrung im Thalia- Theater.

Iſt es nicht im höchſten Grad unwahrſcheinlich, daß ein
18jahriger dichtender närriſcher Bengel (dichtender Narr
Pleongsmus?) die Ehe eines ernſten, reifen, würdigen Herrn,
der überdies Pfarrer iſt, in den Grundfeſten zu erſchüttern und
dieſen würdigen Herrn völlig aus dem Gleichgewicht zu bringen
rermag? Shaw, das Myſterium des Jahrhunderts, den Cheſterton
treffend charakteriſiert mit den Worten: „Er iſt beſtrebt, zu
glauben, daß etwas unwahr ſei, weil es Generationen von
Menſchen befriedigt hat. Shaw. der dramatiſche „Alleszer-
malmer“, macht es wahr. Mit ſeiner Methode, die das Jn-
kommenſurable an ihm iſt, das keiner ſeiner zahlreichen Gegner
bisher wirkungsvoll zu treffen vermochte t

7

Jn „Candida“, dem Muyſterium von der Ehe, wo Labilität in
Permanenz das Zepter führt, iſt es geraten, einen feſten Stand-
punkt (nicht in der Sache, alſo in Fragen der Ehel) einzu
nehmen, um nicht den Boden unter den Füßen, beſſer: unterm
Kopf zu verlieren. Denn es iſt nichts Geringes, zu glauben, daß
der ſtarke Mann, der das Leben mit ſtarken Händen packt, ein
Schwächling, während ein verrückter, entrückter Narr der Starke
ſein ſoll. Shaws Metbode zu interpretieren, zu charakteriſieren,
zu dramatiſieren, leiſtet dies Ungeheuerliche. Sei der Dichter
Marchbanks tauſendmal ein Narr, als Menſch wie als dramatiſche
Perſon, Sbaw macht ihn zu dem bibliſchen Narren, der wie das
Kind die Wahrheit redet mit der fürchterlichen Folgerichtigkeit,
die Romantikern wie Enlenberg ein gelindes Gruſeln verurſachte.

Die Hauptfigur des Stückes, den Paſtor Jakob Morell ganzſfters und Homer-Ueberſetzers Johann Heinrich Voß,
und gar nicht getroffen zu haben, muß man Alfred Durra
zum Vorwurf machen. Wo war da der ſelbſtgerechte Narr
(der alte Burgeß hat gang recht das ſchwache Kind in dem
Mann, das Candida bewegt, ihn an der Hand zu führen? Einen
köchſt ehrenwerten, braven, hübſchen Paſtor der auch gelegentlich
die Lippen verkneift, wenn ihm „etwas Unangenehmes“ geſagt
wird, ſtellte Durra auf die Beine, nicht aber den Paſtor Morell,
der von dem Faſzinierenden ſeiner Perſönlichkeit durchdrungen,

deutſch nationaler Seite angeregt worden, als Sitz der

Jugend vor Schund und Schmutz. Insbeſondere wurde über die u

Terycgeren Leipgig zu beſtimmen, weil gerade in Reſere des h und des literariſchen Lebens
haupt zuſammenlaufen und dort die ge Stätte
Grenzüberſchreitungen in der un von und
auszuſchließen, und das Geſetz in den
die Jnnehaltung gewiſſer Grenzen zu e Die

mit vierwerden vorausſichtlich neben dem Vorſi Sachver
Wie die qualifizierte Mehr-

e

Die offiziellen Verhandkungen unter den bürgerlichen
Fraktionen werden heute, Donnerstag, mittag werden,

Eine fozialiſtiſche Kundgebung gegen
das Schund- und Schmutzgefetz

veranſtaltete der Seil Kulturbund am 80. November im
dichtgefüllten großen Saal des Berliner r r Ge
noſſe Dr. Löwenſtein wandte ſich gegen die Aufforderung der
deutſchnationalen Abgeordneten Frau MüllerOtfried, alle Ab-
geordneten ſollten ſich über die Parteiſchranken hi die Hände
reichen, damit der Einfluß von Religion und Kirche auf die Jugend

bleibe. Unter dieſer ſentimentalen Etikette ſoll das freie
enken geknebelt werden. Für uns Sozialiſten I zört alle jene

ſentimentale nationaliſtiſche Gefühlsduſelei, die ſich unter dem
Deckmantel erzieheriſcher Jugendlektüre verbirgt, zum Schund.
Uebrigens erfaßt das Geſetz nicht allein die Jugendlichen, ſondernauch die Erwecſenen, denn bis zu einem Jahr Zuchthaus kann wach

dem Entwurf jeder beſtraft werden, aus deſſen Bücherei ein
Jugendlicher, vielleicht durch Zufall, eins der verbotenen Bücher
in die Hand bekommt. Genoſſin Dr. Steg mann wies darauf
hin, daß Kultur noch immer ein Vorrecht der x ei. Das
Kind des Proletariers braucht nicht erſt vor utz geſchützt zu
werden, eng es durch die troſtloſen Wohnverhälitniſſe die
ſchmutzigſten Dinge aus eigener Anſchauung kennen lernt,und der Jugendliche braudt auch deshalb keinen Schutz, weil
vieles, was die Erwachſenen als Schmutz Wlinſep an der Kin-
derſeele ſpurlos vorübergeht. Wie der Körper die
kranken Stoffe von ſelbſt ausſcheidet, ſo vollzieht ſich auch ein
ſeeliſcher Reinigungsprozeß. Man ſoll lieber Jugendbüche-
reien, Leſehallen, vor allem aber beſſere Wohnver-
hältniſſe ſchaffen. Genoſſe Schreck wandte ſich gegen die
drohende Vergewaltigung der Jugend. Die Jugend braucht
Phantaſie und Romantik, und die Jndianerromane haben der altenGeneration auch nicht geſchadet. Natürlich muß der Jugend auch
Beſſeres eben werden, Gelegenheit für den Beſuch guter
Konzerte, Theatervorſtellungen uſw. Man gebe der Arbeiterjugend
viel mehr freie Zeit für Wandern und Sport, aber man binde
nicht das freie Denken! Dieſes Geſetz muß fallen, denn es ift
ein Angriff auf den freien Geiſt der Republik. Mit dem
S pge der „Jnternationale“ wurde dann die Verſammlung ge

en.

Finanz-Poincarismus.
Paris, 2. Dezember. (Radiomeldung.)

Vertreter der Arbeiter der ſtaatlichen Streichholzfabriken haben
am Donnerstag eine Beſprechung mit dem eraldirektor der
ſtaatlichen Werke über die von der Regierung beabſichtigte Ab
tretung des Streichholzmonopols an die Privatinduſtrie. Durch
dieſe Meldung erfährt die franzöſiſche Oeffentlichkeit plötzlich, daß
zwiſchen dem Finanzminiſterium und einer privaten Wirtſchafts
Er ſeit Monaten Verhandlungen ilber die Ueberlaſſung des

W an die Privatinduſtrie ſtattfinden. Eineamtliche eldung des Finanz miniſteriums beſtätigt dieſe
Tatſache und ſucht ſie als möglichſt harmlos hinzuſtellen. Jn der
Kammer wurden jedoch ſofort zwei ſozialiſtiſche und zwei radikal
ſoziale Jnterpellationen eingebracht.

Eine Erinnerung.
Jm Haag verſtarb im Alter von 84 Jahren A. P. Schijf,

der in der S der ſechziger und ſiebzigereine große Rolle geſpielt, aber ſeit dem Tode ſeines Freundes
Domela Nieuwenhuis ſich ganz vom politiſchen Leben zurück
e hatte. In den Jahren 1861 und 1862 war Schijf nieder
ändiſcher Delegierter zu den Sitzungen der 1. Jnternatio-

nale, an deren Aufbau er zunächſt ſehr tätigen Anteil nahm.
Später entfremdete er ſich Marx und näherte ſich den Gedanken-
gängen von Bakunin. Der Allgemeine Niederländiſche Arbeiter
verband, aus dem ſpäter die Iglan diſche ſozialdemokratiſche Be
wegung herauswuchs, hatte ihm viele Jahre hindurch verant
wortliche Funktionen übertragen. Der heutigen Generation, die
r mehr begriff, ſtand er innerlich fremd gegen

r.

Die kürzlich abgehaltenen Landeskirchentagswahlen rThüringen ergeben nach den jetzt vorliegenden amtlichen a

teilungen von insgeſamt 185 000 rei gültigen Stimmen
etwa 20000 für die Liſte der religiöſen Soßzigliſten.Danach entfallen auf den Bund religiöſer Sozialiſten g Sitze, und

var vier Pfarrer und 4 Laien. An der Spitze der Liſte ſtehtlanne Pfarrer Fuchs (Eiſenach). p ſte ſteht der

der eingebildet iſt, dem es unfaßbar iſt, daß ſeine Candida auch
nur einen Augenblick eine Wahl in Betracht zieht. Wolfgang
Helmke vermochte den Dichter Marchbanks, der eine ſo unglück
liche dramatiſche Figur abgibt, weil er S Rhetor iſt, nicht
Menſch aus Fleiſch und Blut, überzeugend zu geſtalten. VonTragik mmwittert, eine höchſt komiſche Schachfigur Shawſcher

Dramatik fand er in Helmke den Fnterpreten, der ihn vor derLächerlichkeit (als dramatiſche Perſonl) zu bewahren wußte, ſo
ſehr „man“ über ihn lachte. Annelieſe Fohow, die ſonſt ſo cus-
h Künderin weiblicher Seele, ſchien uns mit der
ramatiſchen Tendenz Shaws nicht ausreichend vertraut. Das

nicht wiſſenwollende und doch ſo ſehr wiſſende, und darum auf
einem ungeheuren organiſchen Zynismus baſierende Weib gelang
ihr nicht immer. Auch an Walter Raupachs Darſtellung des
alten „Schurken“ Morell, der einer von den „Ehrenwerten“
Shakeſpeares iſt, wäre manches auszuſetzen. So gut in Maske
und Sprechweiſe er auch war, der Burgeß Shaws war er ganz
und gar nicht. Otto Marks als Unterpfarrer wie Halka
Heller als Schreiberin befriedigten.

Jm ganzen ſcheint es, als ob, wie zu Zeiten des aufkommenden
Jbſen, die Schauſpieler erſt eine Umſtellung auf den „Shawis-
mus“ vornehmen müßten, um Shaw gerecht zu werden. Ange-
ſichts dieſer Tatſache wollen wir der Regieleiſtung Alfred Durras
unſere Anerkennung nicht verſagen.

Es gab viel Beifall und nicht weniger Blumen. G. II.

Eine Sammlung wertvoller Urkunden zur Literaturgeſchichte
des 18. Jahrhunderts iſt mit Hilfe eines namhaften finanziellen
Betrages der preußiſchen Staatsregierung vor dem Verkauf ins
Ausland bewahrt und der Göttinger Univerſitätsbibliothek er-
halten worden. Es handelt ſich um die Akten des Göttinger
„Hain“-Bundes aus dem Nachlaß ſeines Vorſitzenden, des Dich-

darunter befindlichen Bundesbuche ſind 266 Gedichte von den Ver
faſſern eigenhändig niedergeſchrieben worden, von denen 39 von
Hölty, 9 von Chriſtian von Stolberg, 19 von Friedrich Leopold
von Stolberg, 31 von Voß und 22 von Boie ſtammen. Außerdem
enthält die Sammlung noch das von Voß angelegte Bundes-

eingetragen wurden

Jn dem

Stammbuch und das ſogenannte Journal, in das die Verfaſſer Sprache geſchrieben. Ein paar
und die Titel der auf den Bundesſitzungen vorgeleſenen Gedichte Gefängnis von Wingfield.

an

Die größte Tänzerin des 20. Jahr
hunderts.

Die Pawlowna in Berlin.

d im Theater des Weſens de gylowna iſt zu einemBild zeigt das neueſte porleht' her raten An gerre el htre

l

Sieben Briefe der Marig S i in eiSchloſſe von Nachkommen des nen ehe We Wege
r letzten Königin von Schottland, gefunden worden. Sinen dieſer

riefe hat Maria Stuart im Alter von 17 Jahren, als ſie mitKönig Franz II. von Frankreich vermählt war, in i irget
andere Briefe ſtammen aus

Wi Die ian einen amerikaniſchen Sammier vemy

ſtändigen beſetzt werden.
heit in den beſtimmt werden ſoll, darüber iſt eine
Einigung noch nicht erzielt worden.

t

t
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Die Vevölkernng der deutſchen Länder.
Unter den achtzehn Ländern des Reichs umfaßt Preu-

ßen mit ſeinen 38 Millionen 61 e der Reichsbevölkerung,
Bavern, das zweitgrößte Land des Reichs, mit ſeinen 7,4
Millionen Einwohnern rund 12 Dieſe beiden größten
Länder des Reichs bilden ſomit faſt drei Viertel der Reichs
bevölkerung. 1871 waren von tauſend Deutſchen 601,8
Preußen, 1925:610,4; Bayern 118,4 und 118,3; Sachſen62,8 und 80,1; Württemberger 44,3 und 41,4; Badenſer
35,6 und 37,1; übrige Deutſche 100,4 und 112,7 (Elſäſſer
im Jahre 1871: 37,7).

s unbeſcannfesfe [and
Albaenien

Das unbekannteſte Land Eurspaßs.
den in RNordalbanien ausgebrochenen Aufſtand

wird die Aufmerkſamkeit wieder einmal auf den von allen
An a urevae am wenigſten bekannten kleinen Freiſtagat

a der auf rund 38000 Quadratkilo-
metern etwa 900 009 Einwohner umfaßt, davon 150000
Katholiken im Norden, 500 000 Mohammedaner in der
Mitte des Landes und 250 000 Greiechiſch-Orthodoxe im
Saäden. Die Hafenſtadt Araä hat 5 000, die Hauptſtadt

anga 12 000, und Skutari, die größte Stadt des Landes,
(89 000 Einwohner. Wirtſchaftlich iſt Albanien ganz von
Jtalien abhängig, das Bahnen und Autoſtraßen baut, die

iedenſten handelsrechtlichen Vergünſtigungen ſich ver
ſchafft hat und auch die albaniſche Währungsbank von Rom
aus verwaltet.

Nachwahl in England. Die Nachwahl in Chelmsford hat keine
Veränderung des konſervativen Beſitzſtandes gebra edoch fiel
die Mehrheit der abgegebenen Stimmen gegen die RegierungDie Arbeiterpartei konnte ihre Stimen ahl verdoppeln,
was beſonders bemerkenswert iſt, da es ſich um einen vorwiegend

ellerin Juneetzt, ihren Star zu erſetgen. erg ſtellte
daß die Rudolf Valentines an nicht mehr vt. r kann. Der junge exotiſche Held oder der blonde

nordiſche ſind m e Jugend
n mehr modern. Der Mann in mittleren Jahren wird

als Kinoheld ucht. Ein neuer s iſt en. DieFrauenhergen nicht mehr im Sturm erobert ſein, ſondern
in einer egrieno und erfahrenen Weiſe umworben wer
dent Sch und Jugend ſind noch keine Vorteile an ſich. Der
ſtarke überlegene n in mittleren Jahren hat über die Un

e rnen hat, wo ſchon vor einigernicht nur der Mann in mittleren Jahren, ſondern h der

n

Ameriſto auf Abwegen.
Der Tod Rudolf Valentinos hat ei ee in dieucht e S

alternde Don Juan in den Mittelpunkt aller ebekge ichteu Bühne 3 u den r eſtellt r ſAmeri rgegriffen zu h wo am längſtder Tyhpus der reinph s Swonhett und abenn der triumphierendenJugen ten ha Der in Liebesabenteuern erfahrene,
wiſſende Mann ſiegt auf der ganzen Linie.

Neue Anruhen in China.
Kantong chen Nationalarmeen8 jed

een und die echine e und Unru ao rden haben Liga
zelnen Stellen ſoll es. ges iſchen Mel
r ugeß gegen ie Frem ge napan haben neue Kriegsſch t.
und an rege die Sicherung der Frem n Hankau übernommen haben.waltige rentr ar werden infolge des Streiks aufS tgpe t, da infolge des Boykotts der aus

t ſt.
r Str aufgWenn 5 des Streiks eine Weiterbeförderung
mehr möglich

Der eingefſperrte Ehemann.
Eine ilebevolle Ehefrau.

J dem Orte es bei Oberſtein a. d. Nahe iſtdie Polizei einer unglaublichen Freiheitsberaubung eines Ehe
mannes durch ſeine Frau auf die Spur gekommen. Drei Jahre
lang hielt die Frau des Arbeiters Preſf ihren Mann auf dem
Heuboden eingeſpert, was ihr allerdings nur dadurch möglich
war, daß der Mann geiſtig nicht ganz normal war. Das Paar
n im Jahre 1922 ger Der Mann war in das Haus
eines Schwiegervaters gezogen, h aber meiſt keine Ar-
e i t. Als ihm der Schwiegervater alb eines Tages erklärte,

er ſolle machen, daß er aus dem Hauſe fortkomme, wagte er es

weiter und erklärte den an h Verſchollenen für tot. Tat-
ſächlich behandelte ſie ihren Mann immer ſchlechter, die Nah
rung wurde immer knapper und die Kleider wurden ihm fort-

mm Vor einem Vierteljahre ſtarb der Vater derS ex eingeſperrte Ehemann erfuhr jedoch nichts von dem
de des Schwiegervaters. Jn das Haus zog bald darauf ein

neuer Mieter, und dieſer fand bei einer genauen Beſich
tigung des Hauſes den Eingeſperrten auf dem Heuboden. Der
Unglückliche war völlig verkommen und entkräftet.Da Haar hing ihm bis auf den Rücken, die Fingernägel waren

5 Zentimeter lang und die Fußnägel waren völlig verwachſen.
Die benachrichtigte Polizei ſorgte für Ueberführung ins
Krankenhaus, während die Staatsanwaltſchaft ein Ver
fahren gegen die Frau eingeleitet hat.

eines ſtflu es. Das ſtfluggzeug WienMünchen iſt im daher de auf Stern Geye aus
einer Höhe von 25 Metern eſtürzt. Jn dem Flug das vonener Führer d geſteuert wurde, befanden ſich

er Berliner Flugzeugführer Reichel und eine
em

als Paſſagiere dS wohl das Flugzeug völlig in Trümmer ging, kamen die

agrariſchen Wahlkreis handelt.

Engagementsgaſtſpiel im Stadttheater.
Die Engagementsabſchlüſſe für die neue Sia pett ſind leider

noch immer nicht definitiv geworden. Beſonders in der Oper
r die Verhandlungen mit erſten Kräften nicht geklärt, und die

aſtſpiele auf Anſtellung dauern fort.
So brachte auch der geſtrige „Freiſchütz“ eine neue Vertreterin

der Agathe, die für das us e dlie und dramatiſche Fach aus
erſehen iſt. Die gaſtierende Agathe, Anni Stoſch, bringt eine
ehr angenehme, gut geſchulte Sopranſtimme, die ihre ſtärkſten

erte in einem klaren Kopfton hören läßt. Der erſte Teil
ihrer großen Arie wirkte dadurch beſſer als der pompöſe Schluß,
dem die dominierende Schlagkraft in der Höhe fehlt. Spiel un
Gebärde kamen über das Konventionelle nicht hinaus. Um ein
abſchließendes Urteil zu fällen, müßte die Künſtlerin in einer
zweiten Partie gaſtieren.

Von unſeren Mitgliedern hatte Charlotte Strempel einen
ſehr guten Abend, ihr Aennchen iſt nun muſterhaft. Prächtig beiStimme waren Alfred Schünt (Kaſpar) und Paul Sait, r

der ſeinen Max geſangstechniſch vorzüglich zu Gehör
rachte.

Ein r Kompliment dem Kapellmeiſter W. Schmitt,
der auch dieſe Oper in letzter Stunde übernahm und ſie geſchmack

voll und ſicher leitete. S.
Ghoethes „Fauſt“ in der Ukraine. Jm ukrainiſchen Staatsverlag

erſcheint ſoeben die erſte vollſtändige ukrainiſche „Fauſt“-Ueber-
etzung von M. Uletzko. Bisher lagen in urkrainiſcher Sprache nur
er erſte Teil und einige Bruchſtücke aus Goethes „Fauſt“ vor.

Volksbühnen im Ausland. Wie die Theaterzeitung „Die
„Volksbühne“ mitteilt, ſind in Warſchau die Vorarbeiten zur
Gründung einer „Unabhängigen Volksbühne“ in Angriff ge
nommen, obwohl die Behörden einige Schwierigkeiten bereiten.
Weitere Freie Volksbühnen im Ausland beſtehen in Antwerpen,
Gent und Luxemburg.

Sicher iſt ſicher. Die alte Jungfer: „Jch habe gleich die

drei Perſonen ohne ernſtere Verletzungen davon.

Hanns von Gumppenberg.

unsebende Dichter
riter
e

Dezember feiert der in München I ivon pmnphenperg de n ſeinem „Teutſchen Dichterroß e LAm A.
nachahmte, ſeinenvon Eichendorff ephgn George parodiſtiſ

0. Geburtstag.

BHalleſches Theotege und Kunßftleben.
t te eim heutigen Gaſtſpiel Eugen Klöpfers in „Michaelgra tie Be rei r en aßen befetzt: gel Kramer:

Eugen Klbpfer; Frau Kramer: Barowſka; chaline a

naneueſte Orthographie erlernt doemit man mich nicht etwa für ein
Alteres Fräulein hält.“

z Noack: Ar ragau; Ernſt Lachmann: MartinSüſgant, wii en Eliſe nahn; bie Bänſch: Jrmgard
chter; eſſor el: Siegfried r Baumeiſter Ziehn:
wig Jubelſky; Füruantmeyer:

Jugend unmodern, Herren in mittleren Jahren gefragt.
Mord oder Selbſtmord.

Dresden, 2. Dezember. (WTB.)
Geſtern abend gegen 12 Uhr hat ſich am hieſigen Hauptbahn

hof in einer Autodroſchke ein etwa 20jähriges Fräulein Sli
abeth Schnebel aus Teplitz, angeblich in ſelbſtmörderiſcher

cht, eine ſchwere Schußverletzung beigebracht, an deren
Folgen ſie bei der Ueberführung nach dem Krankenhauſe ver
ſtorben iſt. Da jedoch ein Verbrechen nicht ausgeſchloſſen er
ſcheint, wurde ihr Begleiter, der auch aus Teplitz ſtammt, feſt
genommen.

Güterzug entgleiſt. In der Nacht zum Mittwoch entgleiſte
ein r München-- Berlin um 2 Uhr morgens auf dem
Bahnhof Reichertshofen bei Jngolſtadt mit der Lokomotive
und 28 Wagen. Der Zugführer und ein Schaffner wurden leicht
verletzt, der Begleiter eines Pferdewggens, Wagener
aus irre bei Fürth, wurde getötet. Der Materialſchaden
t ſehr erheblich. Die Entgleiſung war die Folge des Bruches
einer Tenderachſe.

e
e

c
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Aufgeklärter Juweienrauo.
Die Täter und Hehler verhaftet.

Berlin, 2. Dezember. (Radiomeldung.)
Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, den ſchweren

Juwelenraub, der im März bei einer Goldwarenfirma in
der Schönhauſer Allee ausgeführt wurde, aufzuklären und die
Täter und Hehler zu verhaften. In der Nähe des HochbahnBahn
hofes Danziger Straße hatten damals zwei Burſchen mehrere
Feuerwerkskörper zur Exploſion gebracht. Die dadurch hervor
gerufene Aufregung und Flucht der Menſchen benutzten die beiden
Burſchen, um mit einem Stein die Schaufenſterſcheibe des Ge

nicht mehr, dieſem unter die Augen zu treten. Er ſuchte ſeine ſchäftes einzuſchlagen und ein paar Ohrringe im Werte von 50 000
uflucht auf dem ubodeen, wo ihn ſeine Frau bald ein Mark zu rauben. Jetzt wurden die Brüder Alfred und Wilhelmerktie, ihm a a da s See brachte. Nach Jaſſe als die Täter und der Händler Otto Berndt in z oh

i Jahren kam ihr der Gedanke, ſich f e i den zu laſſen. Das nung in der Mulackſtraße vor einigen Tagen der Händler Bor 4rzt
elang ihr auch am 15. Mat 1925, indem ſie angab, ihr Mann ſeine Frau erſchoſſen hat, als Hehler verhaftet und dem Unkerabe ſie öswillig verlaſſen. Später ging die Frau noch ſuchungsrichter vorgeführt.

Das größte Warenhaus Europas.
Srweiterter Tietz-Konzern.

Die Firma Hermann Tietz in Berlin hat die Warenhäuſer Sandorf einſchließlich des bekannten „Kaufhaus des
Weſtens“ in der Tauentzienſtraße aufgekauft.
Tietz ſeinen Berliner Warenhausbetrieb um insgeſamt ſechs
Kaufhäuſer. Die Grundſtücke gehen ebenfalls in den Beſitz von
Hermann Tietz über. Das Kaufhaus des Weſtens wird ſeinen
Namen beibehalten, während die Jandorf- Geſchäfte künftig als
Dietz-Warenhäuſer weitergeführt werden. Die Gebrüder Jandorf
ſcheiden mit dem 1. Januar 1927 völlig aus dem Unternehmen
aus, Bei der gewaltigen Kaufſumme ſpielt eine amerikaniſche
Anleihe, die Tietz aufgenommen hat, eine Rolle. Da Tietz vom
1. Januar an auch ein weiteres Warenhaus im Norden Berlins
übernommen hat, iſt die Firma Hermann Tietz mit zehn eigenen
Warenhäuſern allein in Berlin nunmehr der größte Waren-
hauskonzern nicht nur des Reiches, ſondern Europas überhaupt.
Durch die Erweiterung erhöht ſich die Zahl der Arbeiter und An
geſtellten der Firma auf 16000 bis 18000, einſchließlich der
eigenen Fabrikbetriebe. Auf Berlin entfallen davon 12 000 bis
13 000 Angeſtellte. Jnsgeſamt verfügt Hermann Tietz nunmehr
über 19 eigene Häuſer, ferner über 5 Fabrikbetriebe, 6 Einkaufs
betriebe und 31 der dem Tietz-Konzern angeſchloſſene Geſchäfte,
darunter u. a. das Kaufhaus „Römiſcher Kaiſer“ in Erfurt.

Damit erweitert

Von einem Bären ge ötet.
Ein ſchwediſcher Kleinbauer in der Gegend von Lulea hatte ſich

mit zwei Hunden auf die Jagd begeben. Nach einiger Zeit kamen
die beiden Hunde ohne ihren Herrn in das Dorf zurück und
zeigten alle Angeigen größter Erregung. Als einige Männer den
Hunden zurück in den Wald folgten, wurde der Bauer vollkommen
zerriſſen aufgefunden. Nicht weit davon lag ein rieſiger weib
licher Bär im Verbluten. Der Bauer hatte ihn mit mehreren

üſſen tödlich getroffen und dem Tier im Ringkampf außerdem
den Unterkiefer ausgerenkt.

Brand in einem Roſenthal-Porzellanlager. Jn einem Lager
der Porzellanfabrik Roſenthal, das ſich in der Gartenſtraße in
Berlin über einem Stallgebäude befindet, brach am Mittwoch
vormittag ein gefährlicher Brand aus. Als zwei Löſchzüge der
Feuerwehr erſchienen, mußten zunächſt etwa Pferde aus der
verqualmten Stallung ins Freie gebracht werden. Als es den
n reren dann gen en war, mit Gasmasken und

tmungsapparaten in das ger einzudringen, hatten die
lammen an dem Packmaterial und den Kiſten ſchon reichlich
dahrung gefunden. Doch gelang es, nach zwei Stunden den

Brand einzudämmen.

Ein Unglück am Bärenzwinger. Jm Zoologiſchen Garten in
Stockholm biß ein Bär dem fünfjährigen Töchterchen des bekann-
ten Sängers Forſell die Hand ab, als die Kleine ein Stück Brotdurch den Zwinger reichen wollte. Als das Kindermädchen an

Wärter zu Hilfe kamen, war das Unglück bereits geſchehen

Direkter ſprechverkehr Frankfurt London. In einer 3mittelbaren Leitung iſt jetzt der direkte Fertſpredwehehe zwiſchen

er und London aufgenommen worden. Außer rt
auch Wiesbaden, Limburg und Bad Ems en.
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Aut Kredit
Moderne Herren- u. Knaben-

Anzüge, Regenmäntel,
Wintermäntel, Joppen,

Windjacken, Hosen, Gardinen
Teppiche, Diwandecken,

Steppdecken, Federbetten,
Reform-Unterbetten, Kinder-

wagen, Puppenwagen,
Korbmöbel

Kleine Teilzahlungen!v Kredit auch nach auswärts Da

N. Fun ch s
Han a. S., Große Ulrichſtraße 58

i. U. Biage Wss

S

e e e

in meter leiyrieer Swraße

NMorgen, Freitag. zwei Erstauttührungen

Be Keine von Fanet

Eine hustige Angelegenheit von Erbonkel,
Heiratslust und ähnlichen Annehmlichkeiten
des Lebens. Dieser

bietet der allgemein beliebten Lustepieldiva

Ossl OsWwalda
reichlich Gelegenheit, ihr überschäumendes

Temperament voll austoben zu lassen.

In der männlichen Hauptrolle

Georg Alexander

Die Etin es Hohn
Ein Sensationsfülm von Helden, Sehuften und
schönen Frauen aus dem Holzland Canads.

n n
Beginn:

Sonntags 8 Vrr Werktags 4 Vhr.

We hin ifun

Flammen des Feuers und Flammen der Liebe-

Der erste echte Theaterbrand im Film.

Olga Tschechowa,
Rudolf Rittner

Die Aufnahmen dieses Filmes wurden unter

einer leidenschafterfüllten Handlung
waräe ein Aeisterwerk von
atemraubender Spannung geschaffen.

Seine Prvatvehtetärin

Die ergötzliche Historie von einer Tippmamsell,
die so häblch war, daß sie allen Männern die
Köpfe verdrehte und mit einem einzigen Kuß

V Ufa-Theuter promenace

Morgen, Freitag, zwei Erstaufführungen

In den Hauptrollen:

hergestellt. Im Rahmen

1000 Mark verdiente.

Beginn:
Sonntags 3.30 Vhr Werktags 4

Ein Viertel
T T
Ratenzahlung nach Wunsch!

Damen -äntel
M. a 00 87,00 58.00 36.00 36.,00

Damen Jacken
Plüſch und Krimmer
kKosrüme
mit und ohne Pelz

Kleider
in Wolle und Seide
Nädchen-näntel
Hädchen-K elder

Stricklacken
Kinderrodelgarni“uren

Alte Kundben,
die ihr Konto beglichen haben,
erhalten Ware ohne An

zahlnung.

T leider Mfabe 11, I Etage

Eingang Sandberg.
Für Merſeburg und Umg.

Mungo DesMerſeburg, Annenſtraße 14.

Für das Geiſeltal:

Berm h. FRIGee 7 Bedraer Straße 10.
Sonntag von 12 bis 6 Vhr geöffnet

4 Qualität Waren r

Oeihnachts-

Werbauf!

Herrep-Ausrtattung

eleg. Damenwesche

aparte Handschube

Strumpt-Wolwaren

Sportbedart
ZSolelwaren

Gust. LUebermann

Geiſtſtraße 42

Am Riegeckplutz
Ab heute Donnerstag

Ere Thaliaeale

Hauxi

Er. Ulrichstr. 51

Grosse Sondergastspiele der
leipiger Jede Jönpe,

Hierzu das prächtige Filmwerk

Der Leihgarcdigt

Das eindrucksvollste und gevalte

Tr
Nach dem weltberäühmten Roman von Kapitän-

ersten Nachmittags Vorntennng al Preise
3 77 T r Jugendliche haben Zutritt und zahlen zur

BVolkspark.
Tägksch-

Kräftigen Mittagstiſch
zu 75 PDfenttsg. 739

Nach dem Kabarett:
Der beliebte Trocaderote

Bücher
erhalten Sie in der

Volksblatt-
Buchhandlung

Gr. Viricastraße 27
Bexsrchen Je uwsere Verrauisriume.

Stahlmatratzen., Kinderb. günſtt an
Privatr. Kat. 3495 fret. Elsenmöbdelfabrik

Suhl (Thür 6455

Filmwerk

lIeutnant a. D. Helmut Lorenz

Grüne

Unter
das meinem

zu wollen.

Rum uxl Arrak
kauft man am desten bei

Dreher Bacu, nene a. S.
Opere Lewaiger Strabe 43.

Tannc, Zöhcriz

Beil meinem e nach Düben danke ich
allen Freunden und Bekan
gebrachte Vertrauen und bitte, dasselbe auch auf
meinen Nachfolger übertragen zu wollen.

orgänger, Herrn Hensel,gebrachte Wohlwollen auch auf mich übertragen

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, die michbeehrenden Freunde und Gaste durch erstklassige
Speisen und Getranke sowie sorgsamste Bedienung
nach jeder Richtung hin zufriedenzustelien.

Den titl. Vereinen empfehle ich noch besonders
meine Lokalitäten zur recht regen Benutzung.

Il u van n

Wirklich guten

nten für das mir entgegen-

Hochachtungsvoll

Kart Hensel.
ahme auf obige Anzeige bitte ich,entgegen-

Hochachtungsvoll

n nun
Donnereteg 8 e

Gartzpiel kungen NWöpfer

Michael Kramer

Freitag 8 Uhr
Das Rhelngold.

Rakccte Halle warnane
l. Klausstr. 7, nahe des Matxtee

C. Schachtes

Corbetha b. Schkopau

Zug pendei

mhlen 8 Uhr r man

mit dem übrigen aus
erwählten

Atwaktionz-Variett-

Programm. u
Ermäßigte Preise.

Kurdauz Wittebind

Morgen
nachm. 4 Uhr

Konrert
ausgeführt v. Hall.
Symphonie-Oreh.
Leit. Benno w7

i alteC Komm toret
—777

Frefſtag:

Ab 9 Uhr Wellſfleiſch
Ab5 Uhr friſche Wurſt
Daſelbſt wird Räuchern
angenommen. 189

Fritz Ningst
(Kr. Merſeburg)

e äee e gcke ch echt

kodelvchlitten

Schlittzchune

Stadil-Baukasten

Werkzeugkarten

gut und billig
Cehr. Grunebeng

Geiststr. 41.

c T
für elektriſch 5718
von 5 Mk an

Achtaung? Achtung?
v Wrr7e von Leung!

gerreihe r Bue enZimmerer Verſomniung

Thema:
Die Wirtſchaftskriſe und unſere

Organiſation.
Reſerent ter Gan, 4eemen sau

Dir Zimmerer von Lenng, erſcheint alle
Die Zahlstellenleitung.

nanu Straße 31.

I. Süladteteet

Scclsche
r

B wen ein

r re3 L des ebennahrhaft, L et mnni er.

Aus friſch eingetroffenem Waggon

Gr. Olrlehstr. 58 8241
Bernburger Straße 17 am Relleck.,

Unſere Fiſchbackſtube am Reileck iſt
vor Weihnachten 23 Sonntags in

BetrProbieren Sie Luk Sie ſtaunen.

Jn e ieen Geſchäften:

Kapehau „40
h g Kaeelachs oGrüne 4 2Karbonaden bratfertig 2 zaus fettem zarten kRabetjeu

Beſonders preiswert:

Kleler Sproiten In
Kiſte mit 1 J Inhalt nur
aus gewogen h 354

Ferner:
Hochfeine Bratheringe 75

Doſe 2 S ſchwer mr
Rieſenauswahl in

Oelsardinen u. Fischkonserven
Beachten Sie unſere Schaufenſter

Eine grove Freude

bereifest Du Deinem Kinde

mit einem quten Buch

aus dervolksblatt Buchhangiung
r

Großer Sandberg v. Halle a a. S. Gr. Ulrichſtraße 27

d C

r e

e

PF 600
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alle und aalſtress.
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erinnertD u dend 8h Berliner r r e7u.
iſatoriſche Mitteile en ſagen. Erſcheinen aller

Zweites Blatt.

Antifridericianer
Zum Abwehrkampf gegen miniſterielle Anmaßung.

Der Poſtminiſter gegen die Republik.
der lezzten Nummer des Amtsblattes des Reichspoſtminiſteu i folgende Verfügung zu leſen: „Seit eini V werden

abend Brief beförderung eingeliefert, bei denen in derver n W S Robert S rechten oberen Ecke der uſſchriſtſene ein Riebegettel angebracht iſt,
des Genoſſen Fl on I der eig werßes Mittelſtück in der Größe einer Freimarke

ſind freundlichſt eingeladen. mit farbiger Umrahmun pist uf dieſes Mittelſtücknet Heute, Donnerstag, abend iſt die Freimarke geklebt, ſo daß ſie n der ümrahmung er-h eute, r e z 8, Uhr in Böhles ſheint. Es wird darauf hingewieſen, daß Aufklebungen dieſer
i m e rt, auch wenn ſie ſich an einer anderen Stelle der Auffchriftſeiteter on en en Abramowitz Hefinden, gegen S 2. I der Poſtordnung verſtoßen und daher nicht

d h et henſ S l indaſca mung

Der Rechts und BVerfaffungsausfc CChmmes
Der Bürgerblock hat bekanntlich ſei ganzen Verhalten ider Stadtbankaffäre die e er indem er ſche u

lieder im Rechts und Verfaſſungsausſchuß veran aßte, ihre

n e en e 8revelhafte Spiel nicht ſo les ſondern im utereſe
er halliſchen Bevölkerung verſucht, doch noch die Schuldder ln g tellen. Der nach der Unmtenieherlegung

der Herren Steinb Hirſch und Genoſſen im Ausſchuß ver
bleibende Teil wird verſuchen, auch ohne die Bürgerbloavertreter
weiter zu arbeiten, denn er hat feſtgeſtellt, daß die Be Iuß
dis eit noch vorhanden iſt. Allerdings wird ihm die

eiterarbeit zun erſchwert, denn der bisherige Vor
zende des Ausſchuſſes, Herr Dr. Fingetr, hat ſich noch nicht
zu bewegen laſſen, das Material dem ſtellvertretenden Vor

ſitzenden des Ausſchuſſes, Stadtverordneten Jügenſtein, zu über
an und der St rdnetenvorſteher e hat ſogar die

hnheit, dem Burean der Stadtverordne ammlung zu ver
bieten, dem verbliebenen Teil des Ausſchuſſes rauszuaterial

ben. Es a der Weg der Beſchwerde beſchritten werden.
edenfalls erre der Bürgerblock es aber, daß die ga Anelegenheit verſchle 43 wird. Die e Betten wird

ſe 427 es h vu aſſun wird uns nunder Dinge im Stadtvarla-nachſtehende ilderung des
ment und im Ausſchuß übergeben.

ne errſammlung den agiſtr rdie re e und erklärte am Schluß:
1. Der Magiſtrat ſei verantwortlich, wenn ſeinerſeits ein Ver

en n ſei. Es müſſe eine Prüfung der ganzen Zuammenhänge ſtattfinden et liche ünterſuchung T Wer
2. Es ſei weiter die dienſtliche Verantwortung in Frage zuen Dieſe Verantwortung fariſtel an der Tag

ichen Behör in ahren. D.8. Es bleibt noch die kommunale w ſei
n KörpGegenſtand der Ver ungen zwiſchen tiſeſen, (politiſches nterſuhn r e Z. ver G

müſſe ein Ausſchuß ein 5 werben zur rung der
e.

Angelegenheit, dem alles Materi

ha
lung ſeitens der kommuniſtiſchen Fraktion der Ant unterpreclet dem Bürgermeiſter a das Verke a nen
zu entziehen uſw. Die S. ion verlangte, dieſe Maß
nahme auf Oberbürgermeiſter Rive auszudehnen,
und der Bürgerblock ſprach durch Herrn Hirſch der e
ührung ſchärfſte Mißdilligung aus und ver ſchonungsloſe
rüfung und Aufklärung der Vorgänge durch ts und
e a u mit der Begründung, d die ſone wie glich geklärt werden mit nen beſonderen
terſuchungsausſchuß zu bilden, wie es die Linke verlangt. ſei

nicht zu empfehlen, da dadurch nur panig verloren ginge.
r Minner forderte nach ſcharfer Rede eine Kontroll

organiſation, welche den r kontrollieren ſollte.
Stadtverordneter Mundt von der völkiſchen Fraktion war ein
verſtanden mit der Einſetzung eines Unterſuchun indem auch ſeine Fraktion vertreten ſein müſſe. J echts und
Verfaſſungsausſchuß hatten die Völkiſchen keinen Vertreter.)

Durch einen Gewaltſtreich des Stadtverordneten
vorſtehers Buſſe wurde mit den 89 Stimmen des Bürger
blocks unter Proteſt dex Linken die Unterſuchung des Stadtbank ſchehe
ſkandals dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß überwieſen. Die
erſte Sitzung des Rechts und Verfaſſungsausſchuſſes fand am
23 September 16928 ſtatt, alſo zehn Tage nach dem Stadt
verordnetenbeſchluß. Es wurde lediglich über die Form der Unter
ſuchung geſprochen. Der Vorſitzende, Stadtrat Finger, hatte
wohl aus der SErkenntnis heraus, daß der Rechts und Verfaſſungs
u z nicht mit Irlſger heiten beſchäftigen könne, die
n der Ge W 7 und auch in der alten Städteordnung nicht
vorgeſehen ſind, Vedenken. Er hielt es nicht für opportun,
daß Rechtsanwälte ſich an dieſer Unterſuchung
beteiligten, und dann empfahl er, von jeder Seite zwei
Referenten reſp. Korreferenten zu beſtimmen, ſtatt, wie es
bisher üblich war, nur einem Referenten die Angelegenheit zur
Berichterſtattung im Plenum zu übertragen. Der Rechts und
Verfaſſungsausſchuß wurde alſo in dieſem Falle auch ſchon rein
äußerlich zu etwas anderem gemacht, als dies die Geſchäfts
ordnung vorſieht.

Aber a err r e als Stadtverordnetenvorſteher be
trachtete den Rechts und Verfaſſungsausſchuß als etwas anderes.
Denn anſtatt ſich von einem Fraktionskollegen im Ausſchuß ver
treten zu laſſen, überließ er dies einem Mitglied der völkiſchen

raktion (Herrn Schafft), entſprechend dem Stadtverordneten
ſchluß vom 18. September 1926. Rechtsanwalt Starke ließ

ſich von ſeinen Fraktionskollegen Baumüller und Blumen-
tritt vertreten. für Profeſſor Steinbrüdk erſchien ab
wechſelnd Rechtsanwalt Gum tz, Konſul Lehmann, die Stadt
verordneten Koennicke, Merkel und inner vertraten
abwechſelnd Herrn e

Während die te, einſchließlich des Vorſitzenden, dieSitzungen nur dann und wann beſuchte arbeiteten die Linke und
der völkiſche Vertreter von der erſten bis zur letzten Sitzung regel
mäßig an der Aufklärung des Stadtbankſkandals, die durch
Bürgermeiſter Seydel mit Unterſtützung von Rechtsanwalt Hirſch
bewußt erſchwert wurde. Herr Hirſch beantragte zu dem Beginn
jeder W Leverm hat

Die Beſetzung des Rechts und Verfaſſungsausſchuſſes war
meiſtens die folgende: i (Vorſit), JIlgenſtein (ſtellv
Vorſitzender), Härtel (für Kilian), Hos,. KölzGum für Steinbr J Schaumburg, Baumüller (für
Starke), Schafit (für Buffeſ. Herr Bufſe hat an keiner
Sitzungteilgenommen, da er ſonſt den Beſchluß der Mehr
heit verletzt hätte, den Völkiſchen auch einen Vertreter im Unter
r sausſchuß zu gewähren, Herr Steinbrück nur an den

en letzten und Herr Minner nur an der letzten Sitzung am
24. November, um ſeinen beſonderen Auftrag, nämlich die

erlaubt ſind. Ue re muß es als unzuläſſig bezeichnet werden,die Freimarken gleich wo ſie angebracht ſind mit einer
farbigen Umrahmung zu umgeben, weil die Umrahmung geeignet
iſt, das bringen der Stempelabdrucke zu beeinfluſſen. ie

ſtalten werden angewieſen, Sendungen, die den beſtehenden
e mmyngen zuwider mit Aufklebungen verſehen ſind, von der

Poſtbef T ließen.“uf gut Deutſch heißt das: Briefe, die eine ſchwarzrot
re Umrahmung um die ridericusmarkeragen, werden nicht befördert. iſt ein Schlag ins

t aller Republikaner. Die Poſtbehörde, die das Reichs
monopol r die Briefbeförderung beſitzt, ſchließt die kenntlich ge
machten Briefe der Republikaner von der Poſtbeförderung
aus. Hier kommt der rückſichtsloſe Autokrat zum Vorſchein, der
der Poſtminiſter Stingl in Wirklichkeit iſt, und worüber uns ſeine
jovialen Geſten nie hinweggetäuſcht haben. Wo bleibt hier die ſo
7 ihm hervorgehobene Rückſichtaahme auf die Kumdſchaft?

as nützen alle Höflichkeitserlaſſe an die Beamten, wenn der
Miniſter ſelbſt von einer nicht zu überbietenden Rückſicht s
loſigkeit gegen einen großen Teil des Poſtpublikums iſt?

Wenn unlängſt die in Oberhauſen erſcheinende „Ruhrwacht“
den Poſtminiſter Stingl als einen modernen Miniſter bezeichnet
hat, der es verſtände, eine Brücke zu ſchlagen zwiſchen jenem, was
iſt, und dem, was werden ſoll und muß, und daß er ein Mann der
Tat K. muß man ſchon ſagen, daß er wohl im Zer ſchlagen

ücken Großes leiſtet. Seine Taten ſind himmelſchreiend.
Es iſt unglaublich, was ſich monarchiſtiſche Miniſter in der deut
ſchen Republik alles erlauben dürfen.

Hoffentlich lopft man dem Poſtminiſter überall derb auf die
Finger, wie es z. B. das Berliner Bezirksamt Lichtenberg
etan de das alle ſeine n amtlich anwies, an Stelle

r Fridericus-Marke zwei Schiller-Marken zu verwenden.

Donnerstag den 2. Dezember

vereinigt Euch!

Aktive Reſiſtenz gegen die Fridericusmarke.
der Leipziger Volkszeitung“ gibt „Homo“ praktiſcheRtr z Abwehr der Fridericusmarke:

Fridericus Rex heißt eigentlich Otto Gebühr und hat als ſolche
einen Wert von zehn Pfennig. Ss iſt mittlerweile ſattſam be
kannt geworden, daß der Reichspoſtminiſter ohne vorherige Be
fragung der Oeffentlichkeit, aber mit zarter Rückſichtnahme auf ein
ſchon längſt tiefgefühltes Bedürfnis des deutſ Bürgers, den
ſeinerzeitigen „erſten Diener des Staates deshalb auf die meiſt
ebrauchte Briefmarke hat drucken laſſen, damit der deutſche ewige
ntertan ſich dem angeſtammten Herrſcherhauſe wieder unter

tänigſt nähern könne.
Es gibt ein einfaches Mittel, das, wenn es von allen

Sozialiſten und Republikanern konſequent ewandt wird, tot
ſicher die Fridericnsmarke zum Verſchwinden vbringt, ein Mittel,
das die Poſt einfach zwingt, nachzugeben. Wenn wir alle ein
wenig a men halten können wir den Streich parieren, der un
treffen wollte. eine Methode iſt ſo:

Jch klebe zwei Fünfpfennig-Marken. (2 iller 1)Fridericus.) Nun könnte es ja der Poſt ganz i e ob e eine
oder zwei Marken abſtempelt. Deshalb bin ich bösart
Die eine Fünfpfennig-Marke klebe r ordnungsgemäß in
die rechte obere Ecke des Briefes, die andere aber in die linke
untere. Dann kann nämlich die Poſt meinen Brief nicht mit der
Maſchine ſtempeln, ſondern ein Beamter muß das mit dem
Handſtempel machen. Wenn nur der dritte Teil aller Briefe
frankiert wird, dann hat ſchon ein mittelgroßes Poſtamt eine ſo
ungeheure Mehrarbeit zu leiſten, daß dazu viele Hilfskräfte nur

Stempeln nötig werden! Da keine geſebrihe Vorſchrift be
teht, wo die Frankatur aufgeklebt werden m iſt die

gegen dieſe Art der Selbſthilfe machtlos. Wenn ſie wirklich
eine Verordnung erließe, wonach ſolche Briefe nicht befördert
würden, ſo müßke ſie laut Geſetz die Briefe zurückbringen und den
Wert der Marke zurückvergüten, womit ihr erſt recht nicht gedient
wäre.

Einigkeit macht ſtark. Es wird raſch gehen, vielmehr Fride
ricus wird raſch gehen denn die Poſtbehörden werden den
Kampf nicht lange aushalten. Unſer Schlachtruf heißt: Anti
fridericianer aller deutſchen Länder, vereinigt euchl Klebt dem
Reichspoſtminiſter zur Freude nicht nur eine, ſondern zwei Marker
in zwei gegenüberliegende Ecken!

c r mnladlgdgdiſdadhchn

Sprengung des Ausſchuſſes, auszuführen. Herr
Minner, und mit ihm der Bürgerblock, ſind ſich ſicher über die
Qualität dieſes Stadtverordneten im klaren geweſen, als dieſer
Streich beſchloſſen wurde.

r Antrag Minner: „Der Rechts und Verfaſſungs-
zusſchuß beſchließk, ſeine Tätigkeit einzuſtellen“ wurde zum größten
Entſetzen der Bürgerblockler mit fünf z vier Stimmen abgelehnt.
Der v Hirſch: „Aus den Reviſionsberichten und dem
Bericht des Treuhänders ſoll nichts veröffentlicht werden“, fand
ſechs Stimmen, denen vier Stimmenthaltungen der Linken gegen-
überſtanden, welche ſich darauf ſtützten, daß am 20. Oktober mit
dem jetzigen Dezernenten Vereinbarungen getroffen waren, nach
denen ohne Nennung der Namen raſe Fälle als Beweismaterial
bekanntgegeben werden können und deshalb ein nochmaliger Be
ſchluß nicht h ſei. Einen anderen Weg, die Schuldiund Verantworklichen als ſolche zu überführen, gibt es gar n
Sonſt ſteht W des Beſchuldigten gegen Behauptung des
Anklägers, und Behauptungen ſind keine Beweiſe. Das wiſſen die
Rechtsanwälte auch gang genau. Deshalb mußte die Ausliefe-
rung des Materials an den Ausſchuß verhindert
werden. Eine den kommuniſtiſchen oder n
Mitgliedern eine Handlung nachzuweiſen, welche den Ausſchluß
dieſer Mitglieder aus dem Rechts und Verfaſſungsausſchuß hätte
r z können, bot ſich nicht. Deshalb traten die Herren in
den zweiten Bürgerſtreik und glauben nunmehr, den Stadtbank-
ſum r a haben.Se brehe e deß damit der Unterſuchungsausſchuß
nicht mehr verhandlungsfähig ſei, iſt amtlich noch nicht feſtgeſtellt,
denn das, was am 27. November darüber der Preſſe mitgeteilt
wurde, iſt nur die private Meinung der Herren Hirſch und Ge
noſſen.

Vorläufig hat Herr Finger den Vorſitz und ſein Amt im Aus
huß x egt und es durch Schreiben am 27. November dem
tellvertretenden Vorſitzenden übergeben. Der jetzige Vorſitzende
hatte amtlich zu dieſer Sache Stellung zu nehmen, und dies konnte
nur in einer offiziellen Sitzung des noch verbliebenen Teiles des
Unterſuchungsausſchuſſes geſchehen. Dies iſt am 1. Dezember ge

n.

Es wurde feſtgeſtellt:
Herr Buſſe hat nie dieſem er ee3p angehört,

kann alſo auch ſein Amt in dieſem Ausſchuß nicht niederlegen
denn darüber verfügt Herr Schafft, der am 24. November mit
der Linken zuſammen für Weitertagung ſtimmte. Herr Starke
t durch ſeine Beziehungen zur „Hama“ nicht in der Lage, in
dieſem Unterſuchungsansſchuß mitzuwirken, gehörte ebenfalls
nie dieſem Unterſu an ſyn an und kann in dieſem Falle
ebenfalls nicht über dieſen Sitz verfügen. Unbeſetzt bleiben alſo
die Sitze der Rechten: Finger, Hos Steinbrück, Hirſch. Das ſind
vier Stimmen, denen ſechs Stimmen gegenüberſtehen. Dieſe
ſechs Vertreter ſind ſehr wohl in der Lage, die Geſchäfte weiter

Selbſt wenn nur fürf Vertreter anweſend ſind, iſt der
usſchuß noch beſchlußfähig.

Der ſtellvertretende Vorſitzende:
A. JIllgenſtein.

Hat das Jn'erieren Zweck?
Ein bekanntes ſüddeutſches Blatt hatte kürzlich an ſeine Leſer-

gemeinde die Frage gerichtet:
„Gehören Sie zu den Tageblattleſern, die durch die Anzeigen

angeregt werden, bei den inſerierenden Firmen zu kaufen?“
Nach ſorgfältiger Prüfung des eingegangenen Materials iſt

einwandfrei feſtgeſtellt worden daß 90 Prozent aller Beteiligten
bei den inſerierenden Firmen kaufen. Das ſüddeutſche Blatt be-
merkt zu dieſem Ergebnis: „Wer bisher glaubte die Anzeigen zu
aunſten anderer Reklame vernachläſſigen zu dürfen, wer mmer
noch die tauſendfach erprobte und bewährte Kraft der Jnſertion
verkannte, dem diene dieſes Reſultat aus zuverläſſigen Unter
lagen als Beweis für die abſolut ſichere Wirkung der
h e Dieſes Ergebnis aus urkundlichematerial ſei gleichzeitig eine Mahnung, die Anzeigenvropaganda
nicht einzuſchränken, ſondern ſich die höchſten Vorteile aus einer
eſchickten Anzeigenpropaganda in, einer mit feſtem Leſerſtamm

in Stadt und Land verſehenen Zeitung zu ſichern.“
Man kann dieſe Ausführungen nur unterſchreiben. Die Zeiten,

in denen der Ladenbeſitzer vergangener Tage noch mit Selbſt-
bewußtſein ſagte: „Jch brauche nicht zu inſerieren; meine Ware
verkauft ſich von ſelbſt.“ ſind vorüber. Nichts verkauft ſich mehr
von ſelbſt Der Käufer will aus dem Jnſerat wiſſen. was er auft

Kunde wider Willen.
Müſſen unverlangt zugeſandte Waren zurückgeſandt werden?
Seit längerer Zeit hat ſich die Unſitte verbreitet, daß Fabri-

kanten oder Händler Waren ins Haus ſenden, die gar nicht von
dem Empfänger beſtellt wurden. Auf Grund irgendwelchen
Adreſſenmaterigals wird die Verſendung vorgenommen, in der
Hoffnung, der Empfänger werde die Waren behalten und den Betrag einfenden. Wenn dieſe Hoffnung auch in den meiſten Fällen

trügt, ſo ſahen ich doch auch diejenigen beläſtigt, die ſich auf
dieſes einſeitige Geſchäft nicht einlaſſen; ſie halten ſich doch für
verpflichtet, die Ware wenigſtens wieder zurückzuſenden. Und
wenn ſelbſt das Rückporto beigefügt iſt was auch nicht. j wer
der Fall iſt dann haben ſie doch Umſtände mit der Rückſekdung.
Manche Empfänger laſſen daher die Ware in ihrer Be iſa
einfach liegen, bis dann aber die Mahnungen kommen und ſchließ-
lich gar Zahlungsbefehle.

Eine ſchleſiſche Leinenwarenfabrik, die ebenfalls ihre Waren
unbeſtellt it, und die wo mit der Rückſendung der nicht
bezahlten ren ſchlechte Erfahrungen nese hat, verfiel auf
eine originelle Jdee. Nach Ablauf einer längeren Friſt ſandte ße
an andere Perſonen in derſelben Stadt ein Schreiben, worin ſie
erſucht, die Adreſſaten möchten von den Empfängern der nicht
beſtellten Waren die letzteren abholen reſp. abholen laſſen und an
die Firma zurückſenden. Als Belohnung wird ein beſtimmter
Teil dieſer Waren, die ſich der Abholer zurückbehalten kann, zu
la aber lieber iſt es der Firma, wenn der neue Adreſſat die

are ganz behält und bezahl:.
Wir Ka zu, daß dieſes Verſandſyſtem durch die Notlage

unſerer Wirtſchaft S iſt oder mindeſtens einen Antrieb du
ſie erhält. ies Syſtem iſt aber ungeſund, und wenn es n
weiter um ſich greifen ſollte, bedeutet es ſogar eine Gefährdung
des Wirtſchaftslebens. Es liegt daher im allgemeinen Jntereſſe,
daß dieſes J wieder verſchwindet, und das einfachſte
Mittel dafür iſt, daß man es unrentabel geſtaltet. Je mehr Un-
koſten, Arbeit und Verluſt ein auf ſo ungeſunder Grundlage ar-
beitendes Unternehmen erleidet, deſto eher wird es dieſes Syſtem
fallen laſſen und ſeine Kundſchaft wieder in der Weiſe ſuchen,
wie es im allgemeinen üblich iſt.

Wer alſo auf dem gekennzeichneten Wege unverlangt Ware
ins Haus geſandt bekommt, der wolle folgendes beachten

Zur Rückſendung unbeſtellter Waren iſt man nicht verpflichtet.
Auch dann nicht, wenn Porto und Verpackung für dieſen Zweck
beilagen. Der Empfänger iſt auch zu keinerlei Mitteilung an den
Abſender unbeſtellter Waren verpflichtet. Des Empfängers
Pflicht beſchränkt ſich lediglich darauf, Waren, die ihm unbeſtellt
zugegangen ſind. mit derjenigen Sorgfalt zu verwahren,
ie er ſonſt in eigener Sache anzuwenden pflegt. Der Empfänger

braucht ſich jedoch nicht zumuten zu laſſen, unbeſtellte Waren länger
als für eine angemeſſene Friſt im Hauſe zu behalten.
Nach fruchtloſem Ablaufe eines Monats darf der Empfänger an
nehmen, daß der Abſender kein Intereſſe an dem Zurückſchicken der
Ware, alſo das Eigentum an ihr aufgegeben Jn ſolchem
Falle empfiehlt es ſich, die Ware gegen Quittung irgend
einer öffentlichen ohltätigkeitsanſtalt, eventuell
einer Stiftungs- und Unterſtützungskaſſe, koſtenfrei z über
laſſen, denn die eigene Benutzung der Ware ültig,
wenn ſie erfolgt würde ihre Annahme bedeuten und des ur
Zahlung des vom Abſender verlangten Preiſes verpflichten. Für
Kaufleute empfiehlt ſich jedoch, zur Vermeidung von Weite-
rungen, die Waren ausdrücklich zur Verfügung zuſtellen,
insbeſondere wenn es ſich um ſolche handelt, die zur Branche des
Empfängers gehören.

Wenn man dieſe Ratſchläge begchtet, dann kann man getr
alles weitere in Ruhe abwarten. Man laſſe ſich dann auch du
eventuelle Drohungen nicht einſchüchtern. Die Hauptſache iſt, die
Ware nicht verwenden oder in Gebrauch nehmen.
Solange das nicht geſchieht, gilt man nicht als Abnehmer und iſt
zur Zahlung nicht verpflichtet, auch nicht zur Rückſendung. Nur
wenn ein Bote erſcheint, der ſich genügend ausweiſt, muß die
Ware, wenn ſie noch im Hauſe iſt, gegen Quittung heraus-
gegeben werden.

Veranſtaltungen anmelden. Die w. für
Verkehrswerbung bereitet eine Broſchüre „Sommer in Deutſch
land“ vor, die die wichtigſten Veranſtaltungen für 10927 enthä'
Das Verkehrsamt der Stadt hat ſich mit der e
Verbindung geſetzt, um die Aufnahme von Veranſtaltunger
Halle zu erwirken. Entſprechende Angaben werden von

und wo er etwas kauft. Die ſuaggeſtive Kraft des kategori-
ſchen Inſerates beſtimmt die Maſſen der Käufer.

Vereinen, Verbänden und ſonſtigen Organiſationen ar
Städtiſche Verkehrsamt, Rathaus, erbeten.
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finden wir einen mit dieſer Ueberſchrift verſehenen Bericht des Rechte
anwalts Wüſt

liche Verſammlung nach dem „Wintergarten“ einberufen. Als Redner

zahtreichen Reichsbankgläubigerverbände ſchon bisher vom

würden von ihm in ſeinen Prozeſſen der Reichsbank gegenüber ver
treten und an der Aufwertung der Reichsbanknoten beteiligt werden,

reren Dieſes Manöver läßt ſich nicht mehr fortſetzen, nachdem
au

gültig abgewieſen ſind. 6verbraucht ſind, mußte nach einem neuen Vorwande geſucht werden,
denen, die nicht alle werden, abermalsder Taſche zu locken. Hierbei iſt Herr Roll auf die geniale Jdee
verfallen, ſeinen abgewirtſchafteten Verband als politiſche Partei zu
bezeichnen, deren Ausgeſtaltung nunmehr lanfende Jahresbeiträge
von 4 Mark() neben einer einmaligen Aufnahmegebühr erfordere.“

in der Ausſprache ſchonungslos aufgedeckt wurden und er offen als
Betrüger gebrandmarkt wurde, trug ſich ein Teil der Verſammlungs
beſucher in die aus liegenden Liſten ein, um damit die Verpflichtung
zu übernehmen, weiterhin politiſches Piratentum zu ſtärken. So lange

Geſetz geworden iſt, in ſcharfer Weiſe kritiſierte.
dowſky iſt der Typus des bei uns ſehr ſeltenen Ariſtokraten, der
bereits im kaiſerlichen Deutſchland verſuchte, Sogzialpolitik zu be-
treiben, der infolge ſeiner aufrechten Natur, trotzdem er von
Wilhelm II. als „ſtarker Mann“ gegenüber der Sozialdemokratie
zum Staatsſekretär des Jnnern berufen wurde, nächſt dem Frei-
herrn von Berlepſch in den Jahren 1896 bis 1907 allmählich der
vorurteilsloſeſte und fortſchrittlichſte Sozialminiſter der ganzen
Kaiſerzeit wurde.
ſo vielen Volksgenoſſen, deren Vermögen durch die Jnflation zu-
anen des Großkapitals enteignet worden iſt, begangen wurde,

hungernden und darbenden Rentner geſtellt, um ihre
rungen vor der Oeffentlichkeit zu vertreten. mDie Verſammlung endete mit der Annahme der naghehenden ſiden Möge es immer ſo vleiben.

Entſchließung:

Reichsdantgläudigerſchwindel und kein Ende.
Jn der ſogenannten lecke der von vorgeſtern

Dieſer in der letzien Zeit vielfach als Vertreter der
ationsopfer auftretende Advolat iſt eine polnſch ſo ſchwankende

Wenn wir es
te dennoch tun, dann nur um zu zeigen, was in Halle auf dem
ſete des Volksbetruges alles möglich iſt. Herr Wüſt ſchreibt u. a.
Der Reichsbankglänbigerverband hatte unter ſeiner neuen Firma

„Reichspartei für Aufwertung und Recht eine öffent
präſentierte ſich der wegen Beleidigung des ReichsbankpräſidentenDre Schacht ſoeben zu einer Freideitsſtraſe verurteilte angebliche

„Fabrikant' Gotthard Roll, der ſich ſtolz als Führer der
ichspartei bezeichnet. Roll lebte wie die Führer vgr er

etrug.indem er durch die Vorſpiegelung, nur die Mitglieder ſeines Verbandes

harmloſe Gemüter dazu verleitete, in Scharen ſeinem Verbande beizu
treten. und den einmaligen Mitgliedsbeitrag von 4 Mark an ihn

die letzten der eingeleiteten Prozeſſe gegen die Reichsbank end
Da anſcheinend die „einmaligen“ Beiträge

Geld aus

Obwohl die Machenſchaften dieſes geſchäſtstüchtigen Parteigründers

o etwas noch möglich iſt, können die Rechtsparteien beruhigt ſein!

rſönſichkeit, daß es ſich nicht lohnt, ſich mit ſeinen mündlichen oder r et ſich Als einzige gr

ſchriftlichen Meinungsäußerungen zu beſchäftigen. bürgerlichen Jdeologie befangen ſind,

a

n zit n x und einem rwerk, wobei r Kraftwagenraftwagenleicht bie be Gegen 10.30 Uhr vorm. eg l der erſe
burger

hier ſtark beſchädigt

aüen Freunden des Walhalla mit großer

Her Kampf der Rentner.
Geſtern fand in ſämtlichen größeren deutſchen Städten ein

von der Bundesleitung des Deutſchen Rentnerbundes veranſtal-
teter „Reichsrentnertag“ ſtatt, in dem das ſchreiende Un-
recht, das den alten Rentnern angetan worden iſt, beſprochen
wurde und eine entſprechende Proteſtentſchließung anzunehmen
war. Für Halle hatte der Landesverband der Provinz Sachſen
des Deutſchen Rentnerbundes als Referenten den alten kaiſer-
lichen Staatsſekretär Graf Poſadowſky-Wehner
(Naumburg) gewonnen, der entſprechend ſeiner ſozialkonſer-
zativen Grundeinſtellung die Aufwertungsgeſetzgebung der bür-gerlichen Parteien, die ja erſt durch den „Retter“ Hindenburg

Graf Poſa-

Empört über das große Unrecht, das an

at er ſich trotz ſeines hohen Alters in den Dienſt dieſer of
Forde-

„Die durch das Mittel der Jnflation ſchuldlos und rechts-
widrig enteigneten, trotz aller Regierungserlaſſe von der Gnade
der Gemeinden abhängigen, meiſt ſeit Jahren hungernden alten
ur hrloſen Kapitalrentner verlangen energiſch geſetzliche
Sthrrtung einer Lebensmöglie
Berückſichtigung ihrer früheren Lebensſtellung.
Stelle der unerträglichen Form der Fürſorge, welcher außer
ihnen im allgemeinen nur die Ortsarmen unterliegen, ihr Recht
wie jeder andere Staatsbürger.“

Sie fordern an

eines Shimmys. Die Gipfelleti

Glanznummer iſt auch Adele Moraw. Jhr „Valencia“ wird ebenſo
beklatſcht wie die Groteske: „Die Kaiſerin der Sahara“, an

Beleuchtungseffekte

ſtände veräppelt, teilt er paritätiſch nach allen Seiten aus, ſo daß man
die Franzoſen fortſchwemmen ſoll. Eine erſtklaſſige Dreſſurleiſtung ſind
auch Densmores
können die kleinen Künſtler auch noch ſpringen, ein Glockenſpiel be

Programms bildet ein Keulenſchwingakt der JugglingWarkaſons eine vorzügliche Geſchicklichkeitsprobe. Her j

keit unter tunli r raſen ir Erſt geſtern abend gegen 5 Uhr ereignete ſich hier wieder ein ſolcher

Fall. Ein Perſonenauto, das die Lichter vorſchriftswidrig nicht
abgeblendet hatte, ſauſte in einen Handwagen, den der Klempner
geſelle Grügel fuhr, und verletzte Grügel ernſtlich, ſo daß er in

itsunfähigen Rentner.
nur die Sozialdemo-

die noch von der
nicht unterſtüßt wird.

Sicherung der Exiſtenz der alten,

ratie ein, obwohl ſie von za en

Match der Straße Am 1. D r n 8 Uhr vormittags er-
eipziger und Po i 8 gnwmenſtge wiſchen

traße ein r n mit einem ans einer Torein-aſtkraftwagen zuſammen. eide v euge wurden
e hen ehe e e abneetge en wsein Perſonenkraftwagen mit einem a ahnwagen zudieſer leicht, der Kra wagen jedoch erbeblich zeſhaßtet wurde. Perſonen

kamen nirgends zu Schaden.
allene Pferde. Heute nacht 2.15 Uhr wurde die

der Verlängerung der Boelckeſtraße gerufen, wo zweſ Pferde eines
Milchwagens in den Straßengraben geſterzt waren. ach etwa ein-tündiger Arbeit wurden die Tiere, die durch den Sturt leichte Ver
etzungen erlitten hatten, von der Feuerwehr wieder auf die Beine ge

bracht.

Fölin und Kleinkunſtoühre.
Walhalla wieder Barfſeitéè

„Die Erde hat uns wieder!“, das heißt, auf das Walhalla
Theater übertragen: Es iſt nach ſeinem n gerade rühmlichen
Ausflug in das Reich des Theaters wieder zu ſeinem ureigenſten Wir-
kungsgebiet, dem Varieté, zurückgekehrt ieſe Umkehr wird vonAbend d di ine Je enen B reſtezeigte auch der geſtrige end, an dem die Premiere des neuen Var ramms ſtelt an. das wirklich vorzüglich iſt, würdig den prima
Darbietungen des Vorjahres. Die „Drei Schweſtern Angelis
eröffnen den Reigen mit hübſchen und gewandten Tänzen. einzeln und
zu Pagren. Sehr nett war der Schuſterfjungentanz. Dann gibt es
„Rad ſpiele am Strande“ allerdings nur Kuliſſe iſt) vonWMarga und Frit Onrèe. Was dieſe beiden Künſtler zeigen, war in
dieſer Art noch nicht hier zu fehen. Mit einem Rad zu tanzen, mit
einem Fahrrad und einem Motorrad im Kreiſe zu fahren, währenddie hübſche Partnerin hochaufgereckt auf dem Rücken des Sagrers Kunſt
ſtückchen produziert, wer vermöchte das nachzumachen er Beifall
iſt denn auch buchſtäblich ſtürmiſch. Dasſelbe kann von den erſtaunlichen Kraftleiſtungen Rudolf Klärs geſagt werden. 50- und
90-Kilo- Gewichte balanciert er nur ſo mit Armen und Beinen, ja er
tänzelt das 90-Kilo-Gewicht 8 auf einer Fußſohle zu dem Takte

el ung re v h ſa eitenſchreibe zwölf erwachſene Perſonen auf, einer aukel m enträgt. Wer es nicht gigubt, möge ſich ſelbſt auf die Schaukel ſetzen, die
ur Hälfte mit Freiwilligen aus dem Publikum, zur anderen mit
beaterdienern beſetzt wird. Gute n Zeigt auch das Opern-

duett M. und Leone aus Buenos Aires, das in ſpaniſcher unddeutſcher Sprache in wirkungsvoller und klangſchöner Weiſe aus
„Troubadur“, „Figaros Hochzeit“ und „Zauberflöte“ vorträgt. Be
ſonders die ſpaniſchen Geſänge ſind von eigenartigem Reiz. Eine

fahrt kommenden V

euerwehr nach

der das Kamel wohl die Hauptrolle ſpielt, nämlich ein täuſchend nach
geahmtes Kamel, zu dem zwei Männer die Beine liefern. Es i
manchmal ſozuſagen zum uietſchen. Sehr bühſche, durch künſtliche

ſtimmungsvoll umrahmte r Gym-naſtikvorführungen bringen Walter Sayten und Part-
ner, die erun mr r x e irreZeugnis geben. uch ar autz a unel In ſeinem Vortrag, mit dem er diverſe politiſche Zu-
ichts ſbelnehmen kann. Aber vielleicht läßt er den Regen fort, der

Sie liefern einen regel-boxende Hunde. Danebenrechten Maich im Ring mit allen Schikanen bis zum ko.
dienen und Schabernack treiben. Den Schluß des reichen und guten

etzt

s Walhalla geht, wird wieder ungetrübte Freude und unterhaltuns

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Autotollheit. Die Fälle, wo Autos leicht

ſinnigerweiſe Menſchen über den Haufen raſen, nehmen kein Ende.

Könnern B hvon 16 jungen anten e v
die Kronen abgebrochen en. D
ermittelt werden.

der Verhandlung vor dem

einer Vernehmung, die von 11 bis 5 Uzuſchlagen, daß dieſer

landjäger den T konſtruiert hatte.
Arbeiter haben
tember an bis zum 1. Dezember in Unterſuchungshaft geſeſſen,
und ſind frei geſprochen worden. Dem einen iſt ſogar durch
Urteil beſcheinigt, daß er unſchuldig iſt.

habe er na

dieſe n amhabe. Kinne blieb bei ſeiner Ausſage, die dem gerade entgegen
geſetzt war.

Entlaſtungszeugen iſt an und für ſich
an

des zuſtändigen Oberlandjägers ein.
zwiſchen ſo mürbe, daß er auch ſpäter bei richterlichen Ver
nehmungen bald dies, bald jedes
Fragende gerade hören wollte.

ſt darin beſtanden haben, daß er dem Gabor vor dem Termin am
12. Mai geſagt hatte: „Verquaſſel dich nicht!“ und Steinhäuſer
ſoll ihm verſprochen

großes Zeugenaufge
als wahr. Au
werden.
zugleich die der
Freiſprechung.

klärt. Idem Verfahren durch ſein Gequaſſel in der Vorunterſuchung. VonSteinhäuſer wurde zwar feſtgeſtellt, du. z er an jenem 81. K

1925 bis 349 Uhr bei dem Unterbau einer elektriſchen Kraftanlage
habe; v ſteht das Gericht auf dem Standpunkt, daß

en
ſern es wohl möglich geweſen ſei, daß au
Rübendiebſtahl begangen haben und von
worden ſein kann.
guegeſagt. und auch gegen ihn
wer

Vir bezweifeln valten, vizler Rent das Keantenhaus cheahtt wird in tt.ung T eck hinte 2 wer er Wir ha en es fur Gewiſſenloſigkeit gek die le utofahrer be avöltig chloſſen, daß auch nur der bürgerlichen Par e Rabnanmen dagegen dringend erfor
teien, auch die Völkiſchen, ehrlich be nd, mitzuwirken an der derlich.

r Straße Könnern Golbigtz ſindwa drei n ekonnten bisher n u

5 onate unſchudig in Unterfuchungshaft.
Die Methoden der polizeilichen Vorunterſuchungen wurden in

wurgericht vom Mittwoch in ein
relles Licht gerückt. Es iſt diesmal ein Oberlandjäger, der es
ertiggebracht hat, einen 17jährigen vginiſgen Landarbeiter in

r dauerte, ſo breit-
aber auch alles ſo zugab, wie ſich der Ober-

Zwei landwirtſchaftliche
Juli, der dritte vom 183. Sep-adurch vom 3.

Angeklagt waren wegen Meineids der 17jährige Pole Roman
Gabor und der 48jährige Paul Jäger, wegen Anſtiftung
des Gabor der Jäger und der 27jährige Otto Steinhäuſer,
alle drei Gutsarbeiter auf Rittergut Löſſen bei Merſeburg.
Steinhäuſer war im Februar d. J.
wegen Diebſtahls von
worden. Ein anderer
daß er ihn am 81. r 1925, abends *59 Uhr, vom Felde mit
einem Tragkorb voll Rü
nete. Am
dem Jäger, der St. ſei zu unrecht beſtraft, nicht dieſer, ſondern
er ſelbſt ſei von Kinne geſehen worden.Steinhäuſer das Wiederauf

am 12. Mai d.
Hier beſchwor
geſtohlen habe, er erinnere ſich an den 31. Auguſt genau, weil
zwei Tage ſpäter bei St. Hand geweſen ſei; außerdem

vom Amtsgericht Merſeburg
Idfrüchten zu 6 Mk. Geldſtrafe verurteilt

rbeiter, Albert Kinne, hatte beſchworen,

St. leug-en habe heimkommen ſehen.
flügenage nach dem Termin erzählte Gabor beim

Darauf wurde von
nahmeverfahren betrieben, in dem es

abermals in wrfehvrg zu einem Termin kam.
abor, daß nicht St., ſondern er ſelbſt die Rüben

der Uhr 45 hen äger beſchwor, daß ihm Gabor
age nach dem früheren Termin gemacht

Der Verdacht eines Meineides gegen ſolche, erſt ſpäter auf-

r nicht von derzu weiſen. Aber nun ſetzte die oben geſchilderte Tätigkeit
Der junge Pole war in-

ſagte, je nachdem, was der
Die Anſtiftung des Jäger ſoll

haben: „Hinterher trinken wir einen!“
Die n vor deni Schwurgericht erwies durch ein

ot die eidliche Ausſage des Gabor
ägers kann nicht r

nklage des Meineids als auch
nſtiftung. Sogar der Staatsanwalt beantragte

Jäger. wurde im Urteil für unſchuldig er-
Gabor trägt natürlich einen großen Teil der Schuld an

an der Ausſage
Damit fiel ſowohl die

u

ei der bekannt bweichung der Uhren in den dörflichen Häu
er trotzdem noch einen

u inne tatſächlich nemnach e auch Kinne nichts gar es
br

a

Jämtſiche Büro Beclarfsartißeſ
Fernsprecher 28 742 Otto Jacobs Fernepreober 28 749

Mode

Eine Kriminalnovelle von Paul Garde.

11 (Nachdruck verboten.)Herb und traurig kamen die Worte aus Starkes Mund. Düſter
ſah er in den Hausflur, in deſſen unreines Halbdunkel das Flackern
des Gasflämmchens nebelhafte Figuren ſchrieb. Figuren wie eine
Schrift, die allen Enträtſelungen ſpottete, Schatten wie Geſpenſter,
die den Menſchen unfaßbar waren

„Wie oft ſind wir Kriminale auf einen glücklichen Zufall an
grwieſen.“

Krüger ballte die Fauſt, ſtierte zum Flur. Stöhnend rief er
aus: „Und davon ſind zwei fünfzehnjährige Leben abhängigl“

Jns Leere vertönten die Worte, ins antwortloſe Leere.
Ein Mann kam vom Nachbarhaus, erkannte Starke, grüßte.

Ging mit hallenden Schritten in den Flur hinein, ſtieg die Stein
ſtufen hinauf. Es war der Briefträger. Die dickbauchige Mappe
vor ſeinem Leib gab ihm das Ausſehen eines Wärters, der einen
gefüllten Kaſten Futter dem Untier brachte.

VI.
Der zunge, ehrgeigige Staatsanwalt fluchte: „Wieder war

etwas in die verflixte Sache Schlächtermeiſter Heller hinein-
gekommen, ſo daß die Ausſicht auf eine glänzende Anklagerede
ins Ungewiſſe verſchwamm.

Der Unterſuchungsrichter ſaß vor dem immer dicker werdenden
Aktenbündel und ſtöhnte. Schob die Brille auf die Stirn und
ſtarrte mit klugen, kühlen Augen, die zäheſtes Arbeiten ſeines
Gehirns verrieten, vor ſich hin.
Starke kam ſchnaufend und erregt, wie er ſelten war, den

Korridor zum Richterzimmer entlanggeeilt.
Jm Vorzimmer des Richters ſaß eine Frau in Trauer, deren

gut aufgefütterter Leib in ratloſem Entſetzen erbebte.
Starke klopfte: „Herein“. Der Richter ſchob ihm ein ganzes

Bündel Briefe und Rechnungen hin, die in einem gelben, grob
papierigen Geſchäftskuvert ſteckten. Geldſcheine, und nicht zu
wenig, blinzelten zwiſchen den Briefen hervor.

„Da ſehen Sie. Briefe, Geld und Rechnungen aus der Brief
taſche des Schlächters. Geſtern abend der Schlächterswitwe zu
gegängen, wie ſie ausſagt. Jn dieſem Kuvert. Nach der Meinung
der Frau könne kaum viel mehr oder anderes in der. Brieftaſche

enthalten ſein.“ JGeſtern abend? Starke erinnerte ſich des Briefträgers, den
ex in den Hausflur hatte hineingehen ſehen. Mit ſeiner dick
bauchigen Taſche. Wie ein Wärter, der dem Dämon Hausflur

nur
bei

Starke hatte ſich beſonnen.
ſich zum Gehen.

„Herr Kommiſſar.“
„Herr Landgerichtsrat?“
„Die Pflegeeltern des Egon ſcheinen nach den Akten des Vor-

mundſchaftsgerichts wirklich üble Perſonen zu ſein. Und, Sie
kennen den Vater von Hans?“

Ohne zu zögern, Starke: „Wir ſind gute Freunde.“
„Er ſteckt nicht hinter dieſer Sendung?“
„Ausgeſchloſſen, Herr Landgerichtsrat.“
„Hm. Wenn Sie den Abſender finden, werde ich ſeinen Jungen

wahrſcheinlich entlaſſen, können Sie ihm bei Gelegenheit ver
raten.“

„Mit Vergnügen, Herr Landgerichtsrat. Jch werde mein
beſtes tun.“

Er ſtürmte hinaus. Der kluge und ſchlaue Landrichter ſah
ihm lächelnd nach. Er wußte ſeine Leute anzufeuern.

17

Der Unterſuchungsrichter hielt Wort. Die ganze verfügbare
Kriminalmannſchaft, 25 Kriminalaſſiſtenten, wurden Sterke zur
Verfügung geſtellt. 25 Kriminalaſſiſtenten durchfragten ſämtliche
Papierläden der Stadt nach Käufern gewiſſer gelber Geſchäfts
kuverts, nach Kärfern, die ſich irgendwie auffällig benowmen
hatten. Drei verdächtige Fälle nagelte man feſt, ging ihnen nach.

Jn einem Falle entdeckte man eine arme Frau, die ein Spar-
kaſſenbuch gefunden und für ſich behalten hatte, dann aber bange
geworden war, ſich ein ſolches Kuvert gekauft hatte wobei ihr
verſtörtes Benehmen dem Geſchäftsperſonal aufgefallen war

zuzuſtellen.
Völlig verſtört war auch ein junger Mann geweſen, der drei

ſolcher Kuverts gekauft, zwei davon aber vor dem Laden ſofort
wieder weggeworfen. Die tüchtige Polizei ſtellte feſt, daß er eine
Untreue ſeiner Braut entdeckt hatte und ihr ihre Briefe auf dieſe
geſchäftsmäßige Weiſe verachtend zurückgeſandt hatte. Jm dritten
Falle hatte ein Lebensmüder einen Verzweiflungsbrief n den
Reichspräſidenten geſchrieben, ſich aber dann die Sache überlegt

evangeliſchen Pfarrer ſeines Bezirkes und ließ ihm ins Gewiſſen
reden.

Aunnagnnneh We
der jungen Burſchen.

als Abſender der Briefe nicht in Frage

um das Buch darin dem Eigentümer ohne Abſenderangabe wieder

und das Aufhängen verſchoben. Graßberg ſchikkte ihm den

Halle (Saaole), Kleinschmlieden 6
gegenüber Alex Michel 8216

Starke ſelbſt Lernahm nochmals alle Freunde und Bekannten
rſo Das eine wurde ihm in dieſen Ver

nehmungen beſtätigt: Helfershelfer von Egon und Hans kamen

der machte dem Landrichter Mitteilung ron dieſem Ergebnis mit der Anfrage, ob manW a die beiden entlaſſen ſollte. Weihnachten nähere ſich ja

an on.Der gründliche Richter aber ſchüttelte den „Bringen Simir erſt den Abſenderl Es könnte ja auch n Feweſen W
der die Sachen an einer die Burſchen belaſtenden Stelle gefunden

u m damit ſein Name nicht in Verindung mit einer ordſache genga ürde.ne ſache genannt würde. Jſt alles ſchon
ſipen t mußte weiterſuchen, Hans und Egon mußten weiter

Der Kriminalkommiſſar fragte den Briefträger, obmand beobachtet habe. wie er den Brief zu eei e tahter ine

brachte. Der antwortete, es ſeien ihm, wie immer, viele Leute
begegnet. Etwas Beſonderes hätte er nicht bemerkt. Nach ihm
kam der Bruder des Schlächters, der Käſehändler, erneut vor.
Er wußte nichts zu ſagen, hatte ſich keine Gedanken darüber ge
macht. wer die Sachen ſeiner Schwägerin zugeſandt haben könnte.
Er ſtehe auch nicht ſo gut mit ihr, um ſich darüber den Kopf zu
zerbrechen. Und ſonſt halte er die Angelegenheit nach wie vor

Raubmword, es liefe ja genug Geſindel im Oſtviertel

Starke hatte das Gefühl, als ob der Mann i twasheimlichte, aber er fand weder Grund Toch Fred Partſt der
Guſtav und der Littauer wurden nochmals über das ver

e was ſie vom Schlächtermeiſter wußten. Es war nichts
eite Braumann mußte vor Starke n Er wiederte das Altbekannte, daß Heller ein ſchlechter Arbeitgeber ge
an n 3 aſirgger, Je mit ſeiner Frau auf dem Kriegsfuße

nann gefeiert hatte, weil er keine unbezahltUeberſtunden gemacht hätte. Da vi n Lintfenvabeglſe Mei jedes g, aus ren en v perungetrnuten
iner Frau ſtand er auf Kriegsfuß. in vor, daß ſie ihn vom Geſellen n Meter ebrdgt S

Vew Le Geſchäft und Haus mit in die Ehe gebracht habe. Er
h W lte Here. und ſchrie oft ſie ſchleppe ihm die

önſten Stücke aus dem Laden heimlich zu ihren Verwandten.
Na, und wenn's ihm zuviel wurde, ging Heller eben aus. Und
kam ſpät in der Nacht oder auch erſt ä 43 ünd Sie wiſſen nicht wagte Loge wieder

raumann nannte einige Lokale, die StarkW n n u hatte J3 anchmal auch nüchtern nach Hauſeam. nn, das war oft erſt am nächſt
ſöhnlich, aber die Frau zankte nur u r

m u za m ſoe
rumſaß gedenſols da ſter a a enn er nicht in den Kneipenend nach K Uhr geweſen war. her wo mr wo Mnisvollen

Es war zum Verzwei een t ne e en h tladen
Wer wieder, vielleicht fand ſich irgendwo in einer Nebenbemer-

i irgen 3hin e d überſehen, ein Fingerzeig, der auf die Lücke
g. zeigte, der in rdas um die u in ig pez Weite e rätſelhafte Dunkel führte,

hr e e

aucht kein Verfahren eingeleitet

v
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Vertreter zeigte,

Die Penſionäre der Provinz.
Die Ruhegehaltskaſſe und die Witwen und Waiſenverſorgungs

anſtalt der Provinz Sachſen.
Aus dem Bureau des Landeswir n deſhelcgeh hauptmanns der Provinz Sachſen
Nach einem kürzlich veröffentlichten Vortrag des Generaldirektors Dr. Dorette über die Lage der Reichsbahn- Geſell

ſchaft find die r bei der Reichsbahn von 114 Millionen
vor dem Kriege au Millionen im Jahre 1926 geſtiegen. Ein
gleiches Anwachſen der Verſorgungsbezüge iſt auch bei der Ruhe-

u ehe r r r r r n ornſtalt der Provinz Sachſen zu be en, derenßegrin sergebniſſe über das Jahr c der Landes tmann
e in den RegierungsAmtsblättern der Provinz bekannt gibt.

eſe beiden Kaſſen ſind Verſicherungseinrichtungen des Provin
e bei denen faſt alle Kreiſe, Städte und ſonſtigen

ommunalverbände der Provinz mit ihren Beamten verſichert ſind.
Während bei der Ruhegehaltskaſſe die Ausgaben für

Ruhegehälter vor dem Kriege (1914) nur 221 000 Mark betrugen
und mit einer Umlage von 4 e der verſicherten Dienſt-Sge gedeckt werden konnten, erreichten ſie im Jahre 1925 eine
Höhe von etwa l1,8 Millionen Mark, welche eine Umlage von
15 Prozent erforderlich machten. Daß die Ausgaben für Ruhe-
lter im Jahre 1914 noch ſo niedrig waren, lag zum großen

eil daran, daß wae Kaſſe erſt ſeit 1910 bei der Provinzial
ver waltung beſtand und daher damals erſt für 120 Beamte
Penſionen zu zahlen hatte. Jm er 1925 hatte aber die Ruhe-

ehaltskaſſe bereits für 585 Ruhegehaltsempfänger zu ſorgen.
Dieſe übermäßige Steigerung wird im weſentlichen auf die Ein
führung der Altersgrenze und die Auswirkung der Perſonal-
abbauverordnung zurückzuführen ſein.

Bei der bereits im Jahre 1884 rarargetry Witwen und
r t ſind die Hinterbliebenenbezüge von 550 000 Mk. vor dem Kriege (1914) auf ſetzt ca. 2 Mil

lionen Mk. geſtiegen. Das Anwachſen der Hinterbliebenenbezüge
bei dieſer Anſtalt wird im weſentlichen auf die Folgen des Krieges
ges d Du ſein, da die Kriegsjahre 1914 bis 1918 einen er
eblichen Zugang von Witwen und Waiſen brachten. Zurzeit er

halten etwa 1200 Witwen und 500 Waiſen ihre Verſorgungsbezüge
aus dieſer Anſtalt.

Der engliſche Sängerchor in Wittenberg
Der Ortsausſchuß des ADGvVB. hatte zu einem Maſſenmeeting

zugunſten der ſtreikenden Bergarbeiter in England unter Mit-
wirkung von engliſchen Bergarbeiterſängern eingeladen. Zur
e ſinhargegde kann berichtet werden, daß der Saal des „Gewerk-
chaftshauſes“ die erſchienenen Maſſen kaum faſſen konnte. Nach
einer kurzen r r durch den Kartellvorſitzenden
Scheuffler erſcholl zuerſt brauſend das Lied „Tord Foleſon“,
h vom Allgemeinen Sängerchor Wittenberg. Nach
einer folgenden kurzen Anſprache des Arbeiterſekretärs Rogg,
der beſonders des verſtorbenen Arbeiterführers Robert Dißmann
und des Geſandten Kraſſin gedachte, kamen die Gäſte zu Wort.
Was von dieſen geboten wurde, hatte man auch hier nicht er
wartet, und es iſt allgemein der Wunſch geäußert worden, die
Engländer mögen auf ihrer Reiſe dauernd nur vor ausverkauften
Häuſern ſingen.

Heringen Ein Schadenfeuer äſcherte nachts das Schlafhaus
der Gewerkſchaft Wintershall, die ſogenannte Baracke, ein. Das Holz
gebäude war ſo ſchnell vernichtet, daß die zwanzig Bewohner, der
Dre rwirt und deſſen Familie nur das nackte Leben retten
onnten

Delitzſch. Vortrag über Geſchlechtskrankheiten.Jm Rahmen der dieeſüh
Fürſorgeamtes hielt am Dienstag Genoſſe Dr. Gorn (Ditker-
feld) in der Aula der Oberrealſchule vor der weiblichen Jugend
unſerer Schulen einen Vortrag über die Geſchlechtskrankheiten,
ihre Urſachen und ihre Verhütung“. Der Vortragende, deſſen
formvollendete und dezente Art ſchon aus den raunt
der Reichsgeſundheitswoche bekannt iſt, ging in außerordentlich
intereſſanter und tief ſchürfender Weiſe auf die zur Frage
ſtehenden Probleme ein. Er verſtand es dabei hervorragend, das
bei ſolchen Gelegenheiten oft zu bemerkende. Aengſtlichmachen zu
vermeiden, und ſeine ſachkundigen Darlegungen hinterließen
einen tiefen Eindruck. Zunächſt ſprach Dr. Gorn über die ge
ſchichtliche Entwicklung der Erkenntnis von den Geſchlechtskrank
heiten, über die Verbreitung derſelben im Altertum und in der
Gegenwart ſowie über die Möglichkeiten einer Heilung und Ver
hütung. Der Feſtſaal der Oberrealſchule war gut gefüllt,“ und
es iſt zu hoffen, daß die Veranſtaltung des Fürſorgeamtes einen
ideellen Erfolg zu verbuchen hat. Am heutigen Donnerstag findet
der gleiche Vortrag nochmals für die männliche Schuljugend ſtatt.
Auch haben ſonſt männliche Erwachſene freien Zutritt.

Eilenburg. Errichtung einer Ziegelei? Jn ockrehna,
welches an der Bahnſtrecke Halle-Eilenburg--Falkenberg/ liegt, be
abſichtiat eine dortige Firma, die ſpäter eine A.G. bildet ne Ziegelei
zu errichten. Um die Bautätigkeit in der dortigen Gegend zu beleben
und das Arbeitsloſenheer zu entlaſten. wäre dies nur z begrüßen.

Falkenberg. Vom Wohnungsbau. Auch in dieſem Jahr
ſind hier wieder eine ganze Reihe neuer Häuſex fertiggeſtellt
worden. Bis heute ſind 107 Wohnungen bezugsf rtig. Hiervon
a 50 mit Hauszinsſteuer bezuſchußt worden, das heißt, der Zu
chuß iſt noch nicht an alle ausgezahlt worden, er iſt zum großen

Teil nur in Ausſicht geſtellt. Eingerechnet unter dieſe 107
Wohnungen ſind die beiden Neubauten der Eiſenſbahnbaugenoſſen-
ſchaften und das Altersheim der Gemeinde. Der Siedlungsbau
verein hat allein 66 neue Wohnungen in dieſem Jahr geſhaffen.
An Haus ins eerzieen erhielt der Siedlunggsverein bis heute
60 000 Mk. Für 57 Wohnungen iſt überhaupt kein Zuſchuß ge
währt worden. Ein Teil von dieſen hofft, im nächſten Jahr Zu
ſchuß z erhalten. Vom Siedlungsbauverein ſind allein 18 Häuſer
ohne Zuſchuß r gemacht worden. er Verein hofft, in
diefem Jahr davon noch den größten Teil bezriſchußt zu erhalten.
Die Finangzierung der Bauten macht den einzelnen Siedlern
viel Sorge. Hier muß Selbſthilfe ſehr viel ſchaffen, was ins
beſondere beim Siedlungsbauverein zutrifft. ie Hauszinsſteuer
für den Kreis Liebenwerda h pro Baubvorhaben bekanntlich
3000 Mk. Da macht das Hypothekenſuchen ſehr viel Sorge. Jn
dieſem Jahr hat der gewährte Reichszwiſcheſnkredit, von dem in

alkenberg reichlich Gebrauch gemacht wilrrde, ſehr geholfen.
ypotheken gewährten die Sparkaſſe von Falkkenberg, Liebenwerda

und Herzberg. Die Bautätigkeit wird in Fſalkenberg noch lange
Jahre anhalten. Sind doch allein für das nächſte Jahr ſchon
wieder eine ganze Reihe Zeichnungen genehmigt ein Teil der fürdas nächſte Vah geplanten Bauten ſind bereits in n ge
nommen; bezw. die Vorarbeiten ſo gefördert, daß ſie im Frühjahr
beendet werden können. Jm vorigen Jahr war die Zahl der
Wohnungsſuchenden noch weit über 200. dieſem Jahr ſind es
nur noch 125. Wenn die Hauszinsſteuer noqh zahlreicher gewährt
werden würde, könnten noch mehr Neubauſten errichtet werden.
Das Erfreuliche bei den in dieſem Jahr exrichteten Bauten iſt,
daß eine ganze Reihe Häuſer entſtanden ſind die ſich ſehen laſſen
können und ſomit zur Verſchönerung des Kfrtes beitragen. Die
letzte Gemeindevertreterſitzung beſchäftigte ſich mit einer Anregung
von bürgerlicher Seite betreffs Crhöhung der Baupreiſe. Es
wurde dies nicht offen zugegeben; dach die Haltung der bürgerlichen

daß man eine Erhöhung Ppor hat. r
wird ſich unſere Fraktion mit aller Schärfe wenden. Die Ent-
ſcheidung wird in der nächſten Gemeindevettreterſitzung fallen.

lichen Provingzblätte

rigen Veranſtaltungen des ſtädtiſchen
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Stimmen aus dem bürgerlichen Blätterwald

Es iſt recht intereſſant, hin und wieder mal auch die bürger
l r etwas genauer auf ihren Jnhalt zu untern Man findet dort ſo manche Feſtſtellung, die auch in der
ozialdemokratiſchen Preſſe, hier nur häufiger, gemacht wird. Vor

einigen Tagen en wir erſt die geiſtige Umſtellung eines
deutſchnational geſinnten Stadtverordneten und Kreistags-
abgeordneten in erhauſen zeigen können, und wenn wir auch
nicht glauben, daß der Mann ſeine deutſchnationale Geſinnung
über den r werfen will, ſo iſt doch die Art, wie er ſich jetzt

S iſierung des republikaniſchen Gedankens abfindet,
immerhin von einer gewiſſen Bedeutung, um ſo mehr, als ja auch
bedeutendere Führer der rechtsſtehenden Parteien eine kleine An
näherüng an den neuen Staat verſuchen, wenn ſich dahinter
natürlich auch nichts weiter verbirgt als der Verſuch, auf dieſe
Weiſe die beſonderen Intereſſen ihrer Klaſſe zu fördern.

Dieſe und ähnliche Erſcheinungen findet man nun, wie ge
agt, jetzt ziemlich häufig. Und auch auf wirtſchaftlichem und
ozialem Gebiet entfährt dieſen Kreiſen manchmal ein Geſtänd

nis, das nur den einen Fehler hat, daß ſich daran nicht die nötige
Nutzanwendung knüpft, ſondern daß man ſich mit der Feſtſtellung
von Tatſachen begnügt, trotzdem aber eine Politik auch weiterhin
unterſtützt, die den Tatſachen ins Geſicht ſchlägt. Hier nur einige
Beiſpiele. Wir vertiefen uns in die Nummer 275 der „Torgauer
Zeitung“ und finden dort zwei kleine Artikel, die unſer Intereſſe
erregen. Der erſte iſt überſchrieben: „Menſchenver-
c iß“ und behandelt die Abtakelung der über 40 Jahre alten

rbeiter und Angeſtellten. Wörtlich heißt es dann:
„Es hat ſich bei uns leider ein ungeheurer Mangel an Ehr-

furcht vor dem Alter bemerkbar gemacht. Der Alte iſt für viele
nicht mehr der Geachtete, Ueberlegene, Beſtimmende, Würdige,
ſondern der Belächelte, Ueberflüſſige, Altmodiſche, Nichtsmehr-
Freien Komiſche. Man läßt ihn allenfalls noch mitlaufen.
Alt zu ſein, iſt nicht mehr ehrenvoll, ſondern ein trübes Los.
T Eine derartige Geſinnung iſt nichtswürdig.
Dankt man ſo die Mühe und Arbeit, die die Alten auf-
gebracht haben
Es ehrt die „Torgauer Zeitung“, wenn ſie ſich ſo der „Alten“

annimmt, aber hat ſie auch daran gedacht, wer den Schutz dieſer
von den privatkapitaliſtiſchen Unternehmern rückſichtslos aufs
Straßenpflaſter geworfenen älteren Arbeiter und Angeſtellten
am energiſchſten betreibt? Sind es denn nicht die Gewerkſchaf
ten und iſt es nicht die Sozialdemokratiſche Partei, die erſt kürz-
lich wieder die Jnitiative zu einem Geſetz ergriffen haben, damit
die älteren Arbeiter und Angeſtellten gegen die Gefahr geſchützt
werden, ſchon in verhältnismäßig jungen Jahren zum alten
Eiſen geworfen zu werden? Auch dieſes Blatt wird doch wohl
gegehy müſſen, daß die die man unter dem Sammel

riff „Marxismus“ verächtlich zu machen ſucht, gewiß eine ſehr
ſegensreiche iſt.

Ein zweiter Artikel in dem genannten Blatte ſchildert das
Leben auf dem Jahrmarkt in Belgern, der kürzlich ſtatt
fand. Darüber wird am einer Stelle folgendes geſchrieben

„Der geſtrige ar endlich war von Verkäufern mal wieder
autbeſucht, zahlreiche Verkaufsſtände mit ihren Auslagen lod-
ten zum Kauf. Aber an Käufern lockte (muß heißen: fehlte.
Red. d. „Volksbl.“) es. Zwei Frauen gehen vor mir her durch
die Budenreihen, und ich höre, wie die eine zur andern ſagt:
„Unſe Mächens mißten ja ſo needich Scherzen hamm, aber ich
habbe kee Jeld.“ Drauf die andere: „Ja, mir jehts voch ſo!
Da liegt der Haaſe im Pfeffer. Mer hamm kee FJeld.“
Kaufluſt aber keine Kaufkraft.“
Alſo wieder eine Feſtſtellung, die wir zu wiederholten Malen

gemacht haben. Aber die Feſtſtellung allein genügt nicht, manmuß afich die Lehren daraus ziehen. Iſt nun die „Torgauer Zei

tung nicht auch mit uns der Meinung, daß die Kaufkraft, und

zwar die Kaufkraft der breiten Maſſen gehoben muß. damit auch der Gewerbeſtand, r wieder ſer Ze
lebt. Dann das Blatt
die Löhne ebaut, ſondern aufgebaut werden müſſen. Auch
hier zeigt alſo wieder an einem kleinen Beiſpiel, daß dieSt giebt die von den Unternehmern getrieben wird,
alſch iſt.

Zum Dritten wollen wir einen Artikel zitieren, der in der
vorigen Woche in der „Bad Schmiedeberger Zeitung“ erſchienen
iſt und ſich „Nachklänge zum Totenfeſt“ betitelt. E
iſt das zwar keine Redaktionsarbeit, ſondern wird als eine
ſendung bezeichnet. Aber ſchon der Umſtand, daß der
aufgenommen und kein Wort gegen ſeinen Jnhalt hinzugefügt
wurde iſt bemerkenswert. Der Artikel ſelbſt wendet ſich gegen
das Völkermorden und klingt aus in die Botſchaft „Friede
auf Erden!“ und „Nie wieder Kriegl!“ Aehnlich, wie wir es tun
würden, ſchreibt der Verfaſſer:

„Der moderne Krieg wird nicht mehr durch den ſittlich
Wert der Nation entſchieden, ſondern durch die beſſeren
ſchinen und die giftigeren Gaſe. Damit iſt dem Kriege wie dem

S die Romantik genommen. Der Krieg vernichtet den
rieg.

Die Folgen des Weltkrieges wirken in allen Völkern be
ſonders aber in den europäiſchen bei Siegern und Beſiegten,

r Weltkrieg hat ihre weltpolitiſche und weltwirtſchaftliche Be
deutung beſchränkt, gebrochen. Noch ein ſolcher Krieg zwiſchen
den europäiſchen Staaten, und wir ſtänden am „Untergang des
Abendlandes“. Dieſe Erkenntnis lebt in der Gedankenwelt der
Größten und Edelſten der Nationen ein zartes Pflängleind
im rauhen Winterfroſte müßte es erſtarren. Doch es iſt da
und wächſt: Völkerbund Kirchentagung in Stockholm. Die
Zeichen der Zeit deuten es an: Wir ſtehen an einem Wende-
punkt in der Menſchheitsentwickklung. Soll jetzt nach 20060

die Lehre Chriſti in ihrem tieferen Sinne von der
enſchheit begriffen werden? Soll aus dem nationalen Krie

gott nun endlich der Friedensgott der Völker werden?
uns liegt es, ob wir uns deſſen würdig zeigen oder nicht.

Und ihr Frauen, die ihr vom Schickſal erkoren ſeid, das
Schwerere der Kriegsſchrecken und folgen tragen zu müffen,
helft, daß das zarte Pflänzlein „Nie wieder ieg“ nicht im
Keime erſtickt werde. Es liegt im Weſen der weiblichen Seele
daß ſie im Mannesideal das Heldenhafte ſucht, und es liegt
Weſen der Menſchheitsentwicklung, daß den Helden der Wa
rößere Verehrung zuteil wird als den Helden des Geiſtes
hr Frauen, helft, daß durch eine Wandlung der Welt

anſchauung und Sitte, durch eine Vertiefung und Er
füllung der chriſtlichen Lehre das zarte Pflänzlein zu einem
fruchttragenden Baume emporwachſe!l“

Wenn ſolche Gedanken in der bürgerlichen Preffe verbreitet
werden, warum bekennt man ſich dann nicht ganz zu der Poliktk
die insbeſondere von der Sozialdemokratiſchen Partei p e
wird? Warum verteidigt man dann durch ganz anders klingende
Artikel eine Politik, die blind iſt gegen alles das, was den menſch
lichen Fortſchritt bringen könnte? Es iſt der Ausfluß des kapi-
taliſtiſchen Syſtems, das unſere Zuſtände beherrſcht. Auch das
Zeitungsunternehmen iſt ein Geſchäft, das ſich danach richtet, von
welcher Seite die beſte finanzielle Unterſtützung kommt. Die
bürgerlichen Blätter erwarten ſie von der Unternehmerſeite und
richten ihre Schreibweiſe deshalb ſo ein, daß Unternehmerinter
eſſen nicht verletzt werden Die Arbeitnehmerintereſſen geraken
dabei ſehr in den Hintergrund. Wenn dann einmal ein Lichtbltck
in die Spalten fällt, ſo iſt das eine Ausnahme und inſofern wert
los, als vielleicht ſchon in derſelben Nummer der übrige T
ihn wieder verdunkelt. Eine konſequente und den allgemeiner
Volksintereſſen dienende Politik wird man deshalb nur in der
ſozialdemokratiſchen Preſſe finden. e

zückenberg. Den Tod durch Erhängen fand der Kauf-
mann H. N., aus Bockwitz gebürtig. Der Unglückliche litt längere
Zejt an einer Krankheit, die ihm ein Bein koſtete. Anſcheinend iſt
die Urſache zu dem Freitod des beliebten und allgemein ruhigen
Nenſchen in einem Anfall von Schwermut zu ſuchen.

Bockwitz. Bergarbeiterverſammlung. Die General-
'verſammlung der Zahlſtelle Bockwitz des Bergarbeiterverbandes
fand am Sonntag im „Volkshaus“ ſtatt. Der Geſchäftsbericht gibt
einige Zahlen wieder, die für einen guten Mitgliederzuwachs
zeugen. Am kommenden Sonntag wird aus dem Hauptvorſtand
des Verbandes der Kollege Auguſt Schmidt (Bochum) im Gaſthof
Richter in einer öffentlichen Verſammlung über den AchtStunden
tag, Bergarbeiter und Angeſtellte ein Referat halten. Arbeiter,
verſäumt nicht, dieſe Verſammlung zahlreich durch Euer Er
ſcheinen zu unterſtützen.

Bockwitz. Unfall auf dem Schulhofe. Während einer
Pauſe der Schulkinder fiel beim Spielen eine Schülerin aus der
7b-Klaſſe ſo unglücklich, daß ſie einen Arm brach und in ärztliche

2500
neue Abonnenten
erzielten wir bei der letzten Werbeaktion!

Deſes für unſeren Bezirk glänzende Reſultat iſt
noch bedeutend zu ſteigern, wenn die in einzelnen
9rten muſtergültige Werbung auf alle Orte des
Bezirks erweitert wird.
der Leſerzugang iſt noch lange nicht erſchöpft,
ſondern kann noch bedeutend geſtelgert werden,
wenn aus unſeren umfangreichen Oorganiſationen
der Partei, Gewerkſchaften und Genoſſenſchaiten,
aus den republüikaniſchen, ſportlichen und ge
jelligen Vereinigungen

ktionär, jedes Mitglied ein Verber

für ſein Parteihlatt wird. Da die Abonnenten-
werbung vielfach mit zeitverluſt und Geldausgaben
verbunden iſt und vie Aktion mit der verfloſſenen

Werbewoche nicht beendet, ſondern erſt begonnen
ſein ſoll. ſo erſtattet der Verlag auch fernerhin
für jeden gewonnenen Leſer

eine halbe Mark Werbeprämie.
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Behandlung gegeben werden mußte. Für die Einwohner
wird zur Kenntnis gebracht, daß die Lichtgeldzahlung ab Donner-
tag, den 2. Dezember, bis Sonnabend, den 4. Dezember im G
meindeamt geregelt ſein muß, da von Montag an geſetzliche Zur
ſchläge erhoben werden.

Bockwitz. Feuer. Das Gewächshaus des Gärtnereibeſitzers
A. Winkler in der Lauchhammer Straße wurde mitſamt ſeinem
Jnhalt in dex Dienstagnacht ein Raub der Flammen. Der durg
das Feuer angerichtete Schaden beläuft ſich auf ungefähr 2000
Eine Deckung durch Verſicherung iſt nicht vorhanden.

Naundorf bei Lauchhammer. Beſtohlen wurde auf dem
Bahnhof in Lauchhammer ein Händler Säbel aus Berlin.
Wertobjekt, ein mit Stoffen gefüllter Karton im Werte vor
300 Mark, iſt S. am Dienstagabend zwiſchen 9 und 10 Uhr ab
handen gekommen. Auf die Herbeiſchaffung der Waren und Nam
haftmachung des Diebes iſt eine Belohnung ausgeſetzt.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 2. Dezember 1926.

Steuerkarten 1927. Die Ausgabe der Steuerkarten für einzelne
Arbeitnehmer findet ſtraßenweiſe ſtatt: Am Montag, dem 6. De
zember, ſür die Straßen A E, am Dienstag, dem 7. Dezember, für
die Straßen F--J, am Mittwoch. dem 8. Dezember. für die Straßen
K--N, am Donnerstag, dem 9. Dezember. für die Straßen O--S. am
Freitag, dem 10. Dezember, für die Straßen T bis Schluß im Stadt
ſteueramt. Burgſtraße 1, vormittags von 8 bis 12 Uhr und nach
m'itags von 3 bis 6 Uhr. Die Abholungszeiten ſind genau einzuhalten.
Nicht rechtzeitig abgeholte Steuerkarten werden gegen eine Gebnb:
von 10 Pf. zugeſtellt.

Lotterieloſe der Arbeiterwohlfahrt ſind noch in beſchränkte
Anzahl im Zigarrengeſchäſt Arndt, Oeigrube 35, zu haben. Wir bitter
unſere Genoſſen, ihren Bedarf dort zu decken.

Benkendorf. Tödlicher, Unfall. Beim Rübenfahren in der
von Zimmermannſchen Zuckerfabrik geriet durch einen unglückliche
Zufall der 19 jährige Geſchirrführer Becher aus Delitz unter eine
ſchweren Laſtwagen deſſen Räder ihm über die Bruſt gingen. Mittel
Ktankenautomobils wurde der Verletzte ſogleich einem hallichen
Krankenhauſe zugeführt, wo er indes bald darauf ſeinen Verletzunger
erlag.

Mücheln. Stadtverordnetenverſammlung. Die Feſt
ſetzung und Entlaſtung der Jahresrechnung 1924 mußte abermals
vertagt werden, weil der Magiſtrat zu dem Bericht der mit der
Prüfüug beauftragten Stadtverordneten noch nicht Stellung
nommen hatte. Die Kau koſten für das Erteiſche Grundſtück wurde
bewilligt. Einer Vorlage des Magiſtrats, der Siedlungsge
ſchaft beizutreten, wurde einſtimmig angenommen. Ein r ich
keitsantrag. die ſchon mehrfach zugeſagte Beleuchtung der Siedlun
nun endlich durchzuführen. wurde angenommen. Angenom
wurde ebenſo ein Antrag der Jugendherberge Dorndorf bei
die ſehr ſtark von der Mücheiner Jugend beſucht wird, zehn
decken zu ſtiften.

erantwortlich für Politik Wirtſchaft u. Fet Votales und n G. gſchaftliches und Provinz. ltred Wiele
funk und Jugend: Fielt Habitcht; tWilb. S rer ſämtlich in des Verlag: „Volk er m.
Vruck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret. e. m. d. Harz 3
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Stahldrahtmatratse von M. 9.50 an
Ohaiselongues von N. 80. an
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Bekleidaonganentralo,

LAIIIIIIIIIIIIISo kommen Sie ma mir.
Eröftao am Freftag, dem 8. Denemboer, in meinem

I Laden, Neuebuserstraße 7, eineSehuwaren Zentrae
mit dem festen Vorsatz, die verehrten Bewohner in Stadt und
Land, mit nur guter Qualitäteware u deliefern.

Far das mir als Leiter der Firma „Der Arbelter“,
erwiesene Vertrauen bestens

dankend, ditte ich, dasselde auch auf mein neues Unternehmen
rütigst Adertragen zu wollen.

Schuhwaren- Zentrale Becker
Neuehäuserstraße 7
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bietet Jhnen auch in dieſem Jahre vieles
für groß und klein zu ganz billigen
Preiſen. Lina W dieſezu beſuchen.Alfred Köhler (rüher m

Risleben, Sangerhäuser Str. S-9
gegenüber der Mansfeld A. G. Feuerwache

Rig. Puppen Reparaturwerkstatt

Sprechapporate
Ultraphon, Elekromophon, Elek
trola, Grammola, olyphon,

Vox und andere Fabrikate

Platten in größter Auswahl
Zahlungserleichterungen

bieling à Richter
Risleben, Markt 42 g8220

Alle praltiſchen Huusfrauen

ſtricken meine Strumpfwollen,
denn ich führe nur, allerbeſte
Qualitäten. Ueberzeugen Sie
ſich von den billigen Preiſen.

Gertrud Sa
Wolle-Speztalgeſchä
Eisleben, Halliſche Straße 2. 8218
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Hewerßschaftliches.
Lohnbewegung der Eiſenbahner.

Seit der Lohnerhöhung im März 1925 ſind die Löhne der
ichsbahnarbeiter nur einmal, und zwar am 1. Januar 1826,
ihrer Geſamtheit um einen Pfennig in den Lohngruppen i

s und um zwei Pfennige in den Gruppen
höht worden. Dieſe Regelung war völlig ungenügend und nicht

otlage zu beſeitigen. Jnzwiſchen iſt der Preisdurchſchnitt nach
isbar erheblich weitergeſtiegen, wobei beſonders zu berüd

htigen ift, daß gerade die Preiſe derjenigen Lebens und Bedarfs
ittel eine Tendenz aufzuweiſen haben, die vor allen
dingen für die

on einzelnen Verwaltungsſtellen als durchaus unzulänglich an

pirtſchaftsverhältniſſe mit dem Ergebnis, daß die lan vorndene Notlage durch ein erſchütternd wirkendes ſoziale Elend
gelöſt worden iſt!
Jm Reichsbahndirektionsbezirk

s Lohnbild. Es werden Wochenklöhne für einen Arbeiter mit
rau und zwei Kindern gezahlt, die z. B. in Lohn-
uppe VII (Bahnhofsarbeiter) zwiſchen 30,78 Mk. (Ortsklaſſe A)

nd 27 Mk. (Ortsklaſſe E) ſchwanken. Selbſt die Handwerker
dohngruppe III) gelangen nur zu Wochenlöhnen von 38,34 Mk.
Ortsklaſſe A bis herab zu 82,94 Mk. in Ortsklaſſe E.
Von dieſen Lohnſätzen ſind noch die ſozialen Abzüge

bzurechnen. Das Exiſtenzminimum für den Monat beträgt
nindeſtens 184 Mk.! Es iſt errechnet worden, um das Mindeſt
naß an Nahrungsmitteln, Wohnraum und Bekleidung feſt
juſtellen. das auf keinen Fall unterſchritten werden darf, wenn
icht die phyſiſche Exiſtenz des Menſchen in kurzer Zeit völlig auf

dem Spiele ſtehen ſoll.
Der größte Teil der von der Reichsbahn beſchäftigten Arbeit-

ehmer erreicht aber mit den Löhnen nicht einmal dieſes Exiſtenz-
inimum. Dieſer Zuſtand iſt unmöglich haltbar. Der größte

Betrieb in Deutſchland und in Europa überhaupt, die Deutſche
Reichsbahn, kann nicht auf die Dauer den wirtſchaftlich und

oraliſch unhaltbaren Standpunkt vertreten, das Perſonal lang-
am verhungern zu laſſen. Der Einheitsverband der
e See r r r Bezirksleitung Halle, hatdeshalb in einer Eingabe an die Reichsbahndirektion

Halle auf dieſe Zuſtände hingewieſen und darum erſucht,
die Reichsbahndirektion in Halle (Saale) möge ſofort und mit
allem Nachdruck bei der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichs
bahn- Geſellſchaft beantragen,

1. eine allgemeine Erhöhung der Löhne für ſämtliche Reichs
bahnarbeiter und

2. eine Aufbeſſerung der Grundgehälter der Beſoldungs-
gruppen I bis VI der Reichsbahnbeamten!

Nun hat die Reichsbahndirektion das Wort. Sie wird ſich dembegründeten Antrag des Einheitsverbandes nicht entziehen können.
Sache der Eiſenbahner aber iſt es, die Reihen des Einheits-
verbandes zu füllen und den letzten Mann für dieſe Organiſation
z gewinnen. Nur mit einer ſtarken, die Mehrheit der Eiſen
bahner erfaſſenden Organiſation können ſie menſchenwürdige Zu-
ſtände im Reichsbahnbetrieb herſtellen.

Rationaliſfierung und Achtſtundemag.
Bemerkenswerte Ausführungen über. den Achtſtundentag

in Holland bringt der ſoeben erſchienene Jahresbericht der
Nieder ländiſchen Arbeitsaufſichtsbehörde für das Jahr 1925. Die
fortſchreitende Rationaliſierung der Betriebe iſt,
wie aus dem Bericht hervorgeht, einzig der verkürzten Ar
beitszeit zu danken. Zahlreich ſind die Beiſpiele von
Fabriken, deren Produktion im Verhältnis zu der dort beſchäf-
tigten Arbeiterzahl in wenigen Jahren um 50, 100 und mehr Pro
ent zugenommen hat. Der allgemeine Eindruck der Fotgen der
rbeitzeitverkürzung iſt, daß die niederländiſche Jndu-

ſtrie an Produktionsfähigkeit den ausländiſchen Kon-
kurrenten nicht nach ſteht. Die Unterſuchungen nach der Ver
wendung der freien Zeit zeigen, daß ſich eine große Wen-
r r Gutenin der Lebensweiſe der arbeiten-den Bevölkerung vollzieht. Auch der beſſere allge-
meine Geſundheitszuſtand der Bevölkerung in den
letzten Jahren iſt auf die verkürzte Arbeitszeit zurückzuführen.

n Deutſchland glaubt man aber die Rationaliſierung nur
durch Verlängerung der Arbeitszeit durchführen zu können.

Die Thüringer Textilarbeiter ausgeſperrt.
Berlin, 2. Dezember. (Radiomeldung.)

Jm Gebiet des ſächſiſch-thüringiſchen WebereiVerbandes iſt
am Mittwoch die Ausſperrung von rund 26000 Textil-
arbeitern Tatſache geworden, obwohl das Reichsarbeits-
miniſterium für Mittwoch neue Verhandlungen anberaumt hatte.

Kündigung des Lohntarifs für die Betriebs- und Verwal
tungsarbeiter des Reiches. Die am rn für die Be
triebs- und Verwaltungs arbeiter des Reiches
beteiligten Organiſationen haben mit Wirkung vom 31. Dezember
den Lohntarif gekündigt. Das Reichsfinanzminiſterium

iſt erſucht worden, baldigſt einen Termin für Verhandlungen an
zuſetzen.

Die Schaffung eines neuen preußiſchen Polizeiheamtengeſetzes,
das an die Stelle des ablaufenden Schutzpolizeibeamtengeſetzes
treten ſoll, hat infolge der Erweiterung des Perſonenkreiſes, auf
den es ſich erſtreckt, eine Reihe ſchwieriger Fragen aufgeworfen,deren Löſung bis jetzt noch nicht mnbalig war. Das preußiſche
Staatsminiſterium hat daher dem Landtag ſoeben einen Geſetz
entwurf zur Verlängerung der Gültigkeit des beſtehenden Geſetzes
bis zum 31. März 1927 vorgelegt.

Der Zentralausſchuß für die Straßenbahner, der am Sonn
abend in Berlin tagte, um zu den Lohnforderungen der mittel-
deutſchen Straßenbahner e zu nehmen, hat die gen
rungen der Straßenbahner abgelehnt. Die Gewerkſchaften
werden nun die entſprechenden Schritte einleiten.

Aus der Gewerkſchaftsinternationale. Der Litauiſche Gewerk
ſchaftsbund hat ſich dem Jnternationalen Gewerkſchaftsbund an-
geſchloſſen. Das Jnternationale Berufsſekretariat für Lehrer
wurde am 28. November endgültig in Brüſſel errichtet.
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J und VII
ſtande, die in den Erſenbahnerfamilien herrſchende drückende ſich

i ufrechterhaltung eines ſeit langer Zeit übermäßig dgeſchränkten Eiſenbahnerhaushalts in Frage kommen. ne
rzweifelter kämpft die Reichsbahnarbeiterſchaft mit ihren auch ſich

kannten Löhnen gegen die ſich dauernd ungünſtiger geſtaltenden E

alle ergibt ſich ein erſchrecken- t

re e nnnnere e
g Wohin gehört die werktätige Jugend
m Sonnabend, d 4.r des 7 j i 78park“S

bewieſen daß von dem h r wird, an dem
lege ſeine Freude hat. Jeder Werwenn er t blitzſchnellen Wendungen und euren der Knaben

r ſchicken, iſt ein betrübliches e mangelnder Erkenntnis.
iedern der bürgerlichen Sport-

30 Prozent Arbeiter ſind. Die hieſige Arbeiterſchaft muß ſichbeſinnen und ihre Kind

Turn- und Sportverein „Fichte“, Halle

Sonnabend, d. 4. Dez., findet unser

1. Eiternabend
in diesem Winterhalbjahr statt.
Ein ausgezeichnetes Programm
Wird den Sportfreunden durch un-
sere Schüler und Schülerinnen ge-
boten. Ein Besuch ist daher zu

empfehlen.

Der Kinder Ausschusß.
a Programme sind im Vorverkauf

durch die Abteilungsleiter und am
Freitag abend in der Volkspark-

Turnhalle zu haben.

2. Kreis (ATSB.)
rußbail:

Um die Krefsmeiferſchaft.
Spiele vom 28. November.

Britannig (Aſchersleben) Wacker (Köthen) 1:5 (0:2).
Wacker (Braunſchweig) Burger Ballſpielklub 1:4 (0:1).

Stand der Kreismeiſterſchaftsſriele vom 28. November.

ahl u t Tor PunkteGegner er, Gew. Verl. en l arg Spiele erl. ſchieden zahl t J
acker (Köthen) 3 3 S S 19 5 6acker chweig 3 42 1 354 s 2Fortunga (Dölau) i 1 c S 2:0 z rannig (Afchersleben) 3 4111 2 h 7:7 1 4Ballſpielklub (Burg) 3 1 2 S 5:9 2 4(Holzweißig) e 1 S 1 1:6 2urgund (Halberſtadt) 2 2 S 1:8 2 4

Spiele am 5. Dezember.
ortung (Dslau) Spielvereinigung Wacker (Braunſchweig) in

Halle, nachmittags 26 Uhr. Spdielplatz Stadion.
Burger Ballſpielklub VfL. Holzweißig in Burg, nachmittags

224 Uhr. Spielplatz Germaniaſportplatz.
Wacker (Köthen) Fußballklub Burgund (Halberſtadt) in Köthen,

Fata 26 Uhr. Spielplatz Sportklub 09 Köthen, Porſter Kreis-
raße.

Arbeiter Athietendund. 5. Kreis
1. Bezirk.

Betrifft Mattentransport. Den Vereinen „Achilles und„Adler“ zur Kenntnis daß der Mattentransport am Sonnabenö-
nachmittag erfolgt. „Achilles“ iſt um 5 Uhr in der Turnhalle Wein-
gärtenſchule, „Aöler“ erwartet das Geſchirr um A6 Uhr an ſeiner Turn
halle. Zur glatten Abwicklung des Transportes ſind die Zeiten ein
zuhalten. J. A.: Ablig, techniſcher Leiter.
Arhelter Athletenhund Deutschlands

5. Kreis, 1. Bezirk

Lorschlußrunde der
gr. Rinekämpfe un de

Sonntao. 5, Dez.

Vorm. 11 Uhr.
jm „Volksoark“:

Bos empt: 8224
Atlag Boxring 1926

Arhbelter-Sportkartene
hale
Jn ſeiner letzten Sitzung am 16. November hat das Spartkartell

einſtimmig beſchloſſen, in einer öffentlichen Arveiterſportler-Verſamm-
lung, die am 7. Dezember, abends 8 Uhr, im „Volkspark“ (Reſtau-
rationsſaal) ſtattfindet, einen Vortrag halten zu laſſen über das Thema

„Weltliche Schule und Arbeiterſport“.
Das Referat re hat Lehrer Bernhardt an der VeltlichenSchule (Huttenſchu e übernommen. Ferner wurde in der Sitzung der
Wunſch geäußert, ein Korreferat zu halten uch dem wurde zu-geſtimmt. Das Korreferat wird wahrſcheinlich der Lehrer Friß Aus
Länder (Charlottenburg) halten. Da die Sportgenoſſen nicht nur

Kassenöffnung 10 Uhr.

Eintritt 50 Pf. Arbeits-
lose m. Ausweis 25 P.

Bezirksmelsterschaft

Donnerstag den 2. De
r

die icht haben, ihren Körver zu ſ a
den, ſo erwarten te 7. 3h e

2. Mrets (ATSB.). 6. Berirk
runbaii

Jugendleiterſitzung.
Jn der kü ſtattgefundenen dleiterſitzung fehlt 1Vereine r e ne orf), Spor e Dich vie

centder Mannſchaften in der letzten Zeit von 14 a i iſt. 85
mängelt wurde, daß das Benehmen vieler Jugendlicher noch nicht ſo
r wie es der Würde des Arbeiterſports imußten wegen der fehlenden reine vertagt wert tie vorgeſehenen

e

bmann erſucht, das Spielfeld von den MannEs wurde vom
ſchaften nur geſchloſſen betreten zu laſſen. Jeder Sportler habe
die Pflicht, das h zu tragen. Am Freitag,dem 10. Dezember, findet im „Volkspark“ die Junge neralverſamm
lung ſtatt. Anträge ſind bis 4. Dezember an Mertins, berg Nr. 40,
zu richten.

nandbvan
Am Sonntag, dem 5. Dezember, finden noch folgende Spiele ſtatt
zig I Vorwärts I (Bernburg) 3 Uhr Fichteplatz

II Vorwärts II (Bernburg) 2 Uhr Fichteplatz (Eck-Diemitz).
Das Spiel Fichte II Diemitz findet um 10 Uhr ſtatt. nicht um2 Uhr; das Spiel mmer (Galle) Osmünde II um 2 r in

Wörmlitz; das Spiel uſt I (Sportlerinnen) mmer (Sportlerinnen) um 12 Uhr Minervaplatz. Das Spiel mer (Ammen-dorf) Dezember findet um 3 Uhr ſtattchwimmer 457 am 12.
nicht um 1 Uhr. Das Spiel Fichte III Svportluſt III findet eine
halbe Stunde früher ſtatt.

Folgende Spiele ſind abgemeldet: Fichte Jagd. (Ammendorf)
er Jad. llo 2. ler Merſeburg 1. Schüler, OthelloS tler Serſebnre 2. S r.

Die Spiele Teutonia Zwintſchöna und Teuntonig Kanengebenſo Giebichenſtein (Sportlerinnen) ASC. (Sporitlerinnen) ns
Giebichenſtein (Sportlerinnen) Schwimmer (Halle) ſind abgemeldet

Adolf Werge.
Amtlich.

Die Disqualifikation von Merſeburg iſt aufgehoben.
Strafen. Disqualifikation 609 1. graregt vom 29. November bis

einſchließlich 12. Dezember. Kurt Jakob vom 29. November bis
26. Dezember. Koch (Fichte-Halle) vom 29. November bis 12. r
einſchließlich. Wagner (Kanena) vom 29. November bis 12. Dezem
einſchließlich. Walter Fiſcher (Turnverein Trotha), Kurt arg 927bis auf weiteres (Schwarzmekdung vom Fußballbezirk). Laue (Zwint-
ſchöna) erhält einen ſtrengen Verweis. it 3 Mk. ſind beſtraft we
Nichtantretens: Fichte III (28. November gegen Spprtiuſ e e
mitz I (28. November gegen Schafſtädt, a Mk. Schiedsrichter
koſten), Minerva 3 Mk. Schiedsrichterſtrafe (21. November. Fichte Jgd.

Schafſtädt Jad.). Othello 3 Mk. n Wörmlitz IIASC. II). Der Einſpruch von Sportluſt und Adler iſt abgelehnt.ABV. hat ſeine 2. Mannſchaft zurückgezogen. Der Spielausſchuß.

2. Kreis (ATSB.). Z. Bezirk
An die Arbeiter-Turn- und Sportvereine

der Mansfelder Lande.
Der 7. Bezirk des 2. Kreiſes vom Arbeiter-Turn- und Sportbund

veranſtaltet am 4. und 5. Dezember 1926 einen
Lehrgang für Männerturnen

in der Turnhalle der Turn und Sportvereinigung „Ludwig Jahn

in Eisleben. eProgramm:
Sonnabend, den 4. Dezember: 9 bis 10 Uhr vorm.: Unterricht. 10

bis 11 Uhr vorm.: Ordnungsübungen. 11 bis 12 Uhr: Turnen ohne

i vie h r e n n. rdiipfweiſen. 2. r nachm.: Spiele. 3 bräteturnen, Erlernung von Uebungen zur Hilfeleiſtung. 5 bis 6.30 Uhr
nachm. Sprungſeil und Ribſtol.

m. TheorieT Sonntag, den 5. Dezember: 8.30 bis 9.Pkaris e 9.30 bis 10 Uhr e e
räßß e b S pa. Dre nen t bis z uor ung
I. s 2. nachm. ne nterturnſtunde.nachm. Turnſpiele und Medizinball. 3.30 bis 4 Uhr nachm.: Maſſage

und Ausſprache. zJeder Bezirksverein hat das Recht einen Teilnehmer zu entſenden.Dieſer erhält aus der Bezirkskaſſe als Entſchädigung für Sonnabend
für Verdienſtentgang 5 Mk. und 2 Mk. Tagegeld, für Sonntag 2 Mk.
Tagegeld. Für Quartiere iſt geſorgt. Ueber die Lehrgänge für
Sportler, Kinder- ſowie Frauenturnen wird noch beſonders berichtet.
Wir ſind ernſtlich bemüht. Jugend- und Körperpflege durch die. Tat
zu betreiben. Es werden anſtrengende Tage ſein, nicht Perſonenkult
und Kanonenzüchterei, ſondern Maſſenſport iſt unſer Ziel. Kein Berei
darf fehlen. Arbeiterſportler, fragt bei euren Vereinslettungen na
Das Bundesmitgliedsbuch nicht vergeſſen! Daß die Gruppen ihren T
niker entſenden, iſt ſelbſtverſtändlich.

Die Bezirksleitung. J. A.: John, Vogeltanz, Bezirksyvertr.

Bereinsenittenngen
Germania-Felſenfeſt, Halle. Sonnabend, den 4. Dezember: Verw

ſammkung. Uebungsſtunde fällt aus. Sonntag vormittag 10 Porringen aſſe drei Mannſchaften im „Volkspark“. e tah den 5. De
ember, in n großer Sportabend im Boxen, Ringen, Jiu-
itſu und Akrobatik. Stummer iſt auch da. (8233
TV. „Jahn“, Merſeburg. Handballer. Am S demver a3. Dezembet, abends s Uhr, findet im „Schwarzen Roß“ unſere resſiung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 8229

Rundfunk-Programme.
Leivzis (Welle 3857,1).

tag: 3 bis 4.30 Uhr: Uebexrtragung von Königswuſterhauſen.430 r: Nachmittagskonzert. 6.80 bis 7 Uhr: Leſeproben aus
den Neuerſcheinungen auf dem chermarkt. 7.15 bis 7.45 Uhr: Dr.

uß: „Zum 50. Todestag von Hermann Götz.“ 7.45 Uhr: Wetter-Se Woſere und Ze tangabe. 8 u r Uebertragung von Berlin: Zum
50. Todestag von Hermann Goetz: „Der Widerſpenſtigen Zähmung.e ehe n. u e en e e enearbeitet von Joſe or mann. uGeh. o Uhr: Preſſebericht und Sportfunk. 10.15 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhanſen (Welle 1300).
reitag: 12 bis 12.30 Uhr: Karl Graef: „Sprechtechnik für Schüler.“3 v 336 ubr: a r für Fortgeſchrittene. 3.30 bis 4 Uhr

Ob.Reg.-Rat Dr. Mallwitz: „Leibesübungen an den Hochſchulen.“ 4 bis
4.380 Uhr: Direktor Buſchmann: „Die Berufsausbildung für männli
kaufmänniſche Berufe.“ 4.30 bis 5 Uhr: Mitteilungen aus den m
dem Zentralinſtitut verbundenen Stellen. 5 bis 5. Apr; Architekt
Küſthardt: „Das Grabmal als Kulturausdruck im Wandel der Völker
und Zeiten.“ 5.30 bis 6 Uhr: Prof. Dr. Rawisz: „Der Stand der Ab-ſtammungslehre.“ 6 bis 6.30 Ubr: Bürgermeiſter Noack: Der Arbeiſer
und die neudeutſche Boden- und Siedlungsvpolitik.“ 6.30 bis 7 r:
Oberregierungsrat Dr. Dr. Tiburtius: „Rationaliſierung der Wirtſchaft
unter beſonderer S rianng des Handels.“ 7 bis 7.30 Uhr:
Spaniſch für Fortgeſchrittene. 7.80 bis 8 Uhr: Dr. Nieſel (Stettin):
Körperbau und Charakter.“ 8 bis 12.30 Uhr: Uebertragung von
erlin (ſiehe Leipgig).

Der Mannheimer Arbeiter-Radio-Klub hat am 18. November eine
Amateur- Ausſtellung eröffnet. die 50 Geräte zeigt, die in den Baſtel-
ſtunden des Vereins hergeſtellt worden ſind.

Der däniſche Rundfunk. Dänemark zählt heute 106 500 Radio-Hörer.
Davon haben 51 758 einen Lampenapparat und 54 762 einen Kriſtall
apparat. Für ein Land von 326 Millionen Einwohner iſt das ein ver
hältnismäßig hoher Prozentſatz. J

Beim Hachküllen von MAG
Größe Nr. 0 1 2 3Nachfülipreise:

RM. --,22 43
achte man darauf, daß die Würze aus Maggi's großer Original
flaſche gefüllt wird denn in dieſen Flaſchen darf geſeztzlich nichts

anderes als Maggi's Würze feilgehalten werden.

l Würze



überſchreitet;

kamen. Mein Grundſatz war dabei, auf eine vernünfti raeine Antwort zu geben und andere in vorſichti Weiſe
fahren zu laſſen. Verdrießlich in Gedanken
man in der Hundekälte hier hingeſtellt wurde, den ganzen Krieg
auf den Blocksberg wünſchend, trat ein Offigier an mich heran,
deſſen Konterfei ſchon glaubte SimplJ re W S en r anwelcher aße n Sie hier?“ etwas dümmals ich ſchon ausſah, und meldete: „Herr e das weiß

Am andern Tage enthielt der von ihm herausgegebene Tages-
befehl folgenden Satz:

„Es iſt darauf zu achten, daß zu den Straßenpoſten nur in-
telligente Leute verwendet werden. An der Ecke der Deutſchen
und Trotzki-Straße ſtand geſtern ein Landſturmmann mit einem
roten Bart, der auf Befragen des Stadtkommandanten nicht ein-
mal wußte, an welcher Straße er ſtänd.“

Einige Wochen nachher wurde die Weihnachtsfeier abgehal
ten. Der Graf, der vorher eine Fuhrparkkolonne kommandierte,
hatte anſagen laſſen. daß er einzelne Truppenteile beſuchen
wolle, wo er die Weihnachtsanſprache zu halten gedenke. Als
bei uns der Chriſtbaum angezündet war und der Herr Graf zur
feſtgeſetzten Zeit noch nicht' erſchien, warteten wir noch ein Weil-
chen, und als aber die Leute unruhig wurden und ihnen
das Warten doch zu lange währte, trat unſer Oberleutnant, der
lange bei den Holländern in Jndien gedient hatte, an mich her
an und ſagte: „Ach, was ſollen wir noch lange auf den ſimplen
Grafen warten, wir wollen ſchon mal anfangen. Halten Sie
eine kleine Rede, Sie können das ja ganz gut, und dann wollen
wir die Gaben verteilen.“ Es wurde mir dam auch nicht ſchwer,
einige dem Tage entſprechende Worte zu ſagen. Gerade hatte
ich geendet, da fuhr der Schlitten des Grafen vor, kurz darauf
trat er ein, begleitet von ſeinem Adjutanten.

Der Oberleutnant meldete ihm, daß wir geglaubt hätten,
er würde nicht mehr erſcheinen und hätten ſchon mit der Feier
angefangen. Er ſagte auch unter anderem, daß ich eine ſchöne
Weihnachtsanſprache gehalten hätte. Der Graf muſterte mich
darauf mit einem prüfenden Blicke von oben bis unten. Jch

e ſchon, er würde gemerkt haben. daß ich ihn damals ge
oppt hätte und fühlte mich ſchon beinahe als Sünder ertappt,

der wegen Achtungsverletzung ſich zu verantworten haben würde,
da zwinkerte er halb zum Oberleutnant und halb auf mich zie-
lend: „Aeh, ſehn Se mal, das iſt doch der Kerl mit dem roten
Bart, der damals nicht einmal wußte, wie die Straße hieß. an
der er ſtand. Na, die Weihnachtsanſprache hätte ich auch mal
gerne gehört. eGrüßte und fuhr mit ſeinem Adjutanten davon.

Die „Goldene Morgenröte“ unter dem
Hammer.

Die Schickſale eines berühmten Diamanten. Niemand
kennt ſeinen Wert. Der Brillant auf dem Leihhaus.

Wird jemand kaufen Die jetzten Perkäufe.
Einer der berühmteſten Diamanten der Welt, der den Namen

die „Goldene Morgenröte“ führt, und den man ſozuſagen als
Ueberdiamanten bezeichnen kann, wird demnächſt im Londoner
Auktionshaus Chriſtie öffentlich verſteigert werden. Es iſt ein
Stein, der nach der Anſicht vieler Sachverſtändigen nicht ſeines-
gleichen in der Welt hat, ein Brillant von kreisrunder Form
und ſatter Bernſteinfarbe, der in allen Lichtern der aufgehenden
Sommerſonne ſpielt und nicht weniger als 6134 Karat wiegt.
Der Stein, der in den nächſten Tagen verkauft werden ſoll, hat
ſeine eigene bemerkenswerte Geſchichte. Er wurde von dem eng
liſchen Kapitän C. R. Lucas in einer Mine nahe bei Kimberley
gefunden, die man für völlig erſchöpft gehalten hatte. Nachdem
er in Amſterdam geſchliffen und poliert worden war, entſtand
die große Schwierigkeit, ihn zu Geld zu machen. Denn ein
Diamant von der Art der „Goldenen Morgenröte“ bildet in ge
wiſſem Sinne eine Laſt. Er iſt zu groß und zu koſtbar, um den
üblichen Weg du die Kanäle des Diamantenhandels machen
zu können; auch läßt ſich ſein Handelswert kaum genau be-
ſtimmen. Es handelt ſich hier um einen reinen Liebhaberwert,
der davon abhängt, ob ſich ein Käufer findet. Jſt dies der Fall,
ſo kann man den Wert des Diamanten ruhig auf 75 000 bis
100 000 Pfund Sterling ſchätzen. Es war im Jahre 1918, al
der Diamant aus dem Alluvialſchlamm des Schurffeldes an die
Oberfläche geſchwemmt wurde, das der itän Lucas in der
Nähe der kleinen ſüdafrikaniſchen Stadt Signeh, im Flußtal
des Walfluſſes, ſein eigen nannte. Jm unbearbeiteten Zuſtande
wog der Diamant 183 Karat. Die icht von dem bemerkens-
werten Fund verbreitete ſich bald im Ausland. Sachverſtändige
n den Stein, und itän Lucas bekam Angebote, die den

etrag von 40 000 Pfund überſtiegen. Er lehnte ſie jedoch ab,
weil er hoffte, den Diamanten in Europa beſſer verkaufen zu
können. Nachdem er in Amſterdam geſchliffen war, wurde er
in einer Londoner Bank deponiert. Der Beſitzer nahm dann am
Weltkriege teil, und da er in der Nachkriegszeit in Geldſchwie-
rigkeiten geriet, ſah er fich genötigt, den Stein für 4000 Pfund
zu verpfänden, um ſich Mittel zu ſchaffen. Verkaufsverhand
lungen, die mit dem Prinzen Aga Khan g wurden, blieben
zwar erfolglos; der Prinz erKärte ſich j bereit, den Dia
manten auszulöſen und die aufgelaufenen Pfandzinſen zu be
zahlen Schließlich ſtellten die engliſchen Advokaten des Prinzen
die „Goldene Morgenröte“ zum öffentlichen Verkauf. „Jch ha
den Stein geſehen,“ erklärte der t eines der größ
ten Diamantengeſchäfte Londons, „und ich kann nur ſagen,er ſeinesgleichen micht hat. Da er aber etwas gang anderes
als die auf dem Markt befindlichen Steine, iſt die Verkaufsmög
lichkeit außerordentlich gering. Kapitän Lucas hat nur dann
Ausſicht auf einen Gewinn, wenn der Stein auf der Auktion
einen Preis S der den Betrag von 7000 Pfund Sterling

Summe iſt erforderlich, um die rückſtändigen
en zu bezahlen. Andere Diamanten haben in letzter
bei öffentlichen Verkäufen enorme Preiſe erzielt. Den Re

kord hält mit 400 000 Pfund Sterling der ViktoriaDiamank im
von 180 Karat, den der Nigam

darin, Ehrenbezeugungen zu üben und auf F der
Offiziere zu antworten, von denen ſich manche ſehr wi vor

haltener Flußbarſch ein.

Die Frage des ſogenannten Fiſch fes iſt noch lange nichtärt. Eines abe a Jn einenlichen L 2 liche e ehe ober wenigeri verfallZahlreiche

j

e zu Boden, ſtellen ſich auf Bruſt, Bauch und den unteren

Nachts aus.
Eine ähnliche Stellung nahm ein von mir im Aquarium ge-

In dieſem Falle handelte es ſich aber
nur um einen ſchlafähnlichen Zuſtand, den ich an dem Barſche an
einem ſehr heißen, ſchwülen Sommermorgen beobachtete. Er lag
ſeitwärts auf einem leicht vom Waſſer überdeckten Schwimmblatte
einer gelben Teichroſe. Die Kiementätigkeit war auf ein Mindeſt-
maß reduziert, ſo daß trotz ſchärfſter Beobachtung keine Kiemen-
deckelbewegungen feſtgeſtellt werden konnten. Selbſtredend hielt
ich das Tier, da ich eine derartige Erſcheinung am Barſch noch nie
beobachtet hatte, für tot. Jch wollte ihn nun mit einer Pinzette
aus dem Waſſer nehmen. Eine etwas ſtärkere Bewegung des
Pflanzenblattes weckte das Tier aus ſeinem ſchlafähnlichen Zu
ſtand. Sicher und in normaler Schwimmlage ſchoß es in die
Tiefe. Keinerlei Anzeichen deuteten auf ein eventuelles Unbehagen
des Tieres hin. Dieſer Zuſtand kann, unter Vorbehalt, als
ſommerſchlafäbnlich angeſprochen werden.

Schlamm-Steinpeigger liegen, Kopf und Schwanz nach unken ge-
kehrt und den ſchlanken Körper nach aufwärts gerichtet, unter der
Waſſeroberfläche. Dieſe Stellung iſt aber mehr als Ruheſtellung
überhaupt zu betrachten, da ſie von den Tieren auch tagsüber
öfter eingenommen wird. Die nordamerikaniſchen Zwergwelſe
dagegen hängen ähnlich den Vorgenannten halbmondförmig ge-
krümmt, dicht aneinander gedrängt, an der Oberfläche. Die
Katzenhaie ſtehen während des Schlafes ſenkrecht auf die Schwanz
floſſe geſtützt, mit dem Kopf an einen Stein oder an die Glaswand
des Aquariums gelehnt. Die Lippfiſche legen ſich während des
Schlafes auf die Seite. Sie nehmen alſo eine dem Menſchen ähn-
liche Schlafſtellung ein. Die Panzerwelſe des Nil treiben, nach
Beobachtungen Werners, auf dem Rücken liegend, den Bauch nach
oben gekehrt, in der Mitte des Stromes wie tot dahin.

Störende Erſcheinung.
Von Mary Wille.

Mit bedächtigen Schritten ging er den Uferweg entlang. Er
ſah afs wie ein Vagobund, aber in ſeiner Geſtalt konnte auch ein
Heilighr durch eine fromme Legende wandeln. Er trug keine
Schuhrn, ſondern hatte ein paar Lappen um ſeine Füße gewickelt,
und wnter dem verſchliſſenen, viel zu weiten Mantel kam die ge-
b räume Haut ſeines megeren Körvers zum Vorſchein. Ein
Bündel aus kariertem Stoff barg ſeine Habſeligkeiten und hing
an einem derben Eichenſtock über der ſel malen Schulter. Nicht
achtete er auf die ſpottenden und verwunderten Blicke der feſtlich
gekleihbeten Menge, die ſich längs des ſommerlichen Fluſſes erging.
Hell und freundlich blickten die grauen Augen auf das in der
Sonnt glänzende Waſſer.

Leicht und fröhlich war alles die weißgekleideten Ruderer in
ihren ſchlanken Booten, die flatternden bunten Wimpel, das
Lachenn und lebhafte Stimmengewirr der Spaziergänger. Und
dazwiſchen bewegte ſich die dunkle ſchmale Geſtalt des Einſamen.
Lächeind ließ er ſeine Blicke über dieſe bunte, frohe Welt hin-
ſchweiſen, von der nichts ihm gehörte als die weite blaue Luft und
die Sonne, die warm im Mittag ſtand. Er war nun müde ge-
wordem und ließ ſich auf einer der weißgeſtrichenen Bänke nieder.
Er fühlte ſich glücklich. Wohlwollend und freundlich begegneten
ſeine Llugen den mißbilligenden Blicken der Vorübergehenden, denen
es niht gefiel, daß da jemand ſaß mit Stoffreſten an den Füßen,
an Skelle von ſchönen Schuhen, wie ſie ſie ſelbſt trugen, und mit
einem, ſchäbigen Mantel, der die Blöße ſchlecht verhüllte. Er aber
ſah ſtüll vor ſich hin und genoß das tanzende Licht auf dem Waſſer
und das bunte Treiben der Wohlhabenden.

De kam der Schupomann, prächtig und glänzend, wie aus
einer Spielzeugſchachtel. Seine Handſchuhe waren ſchneeweiß und
ſchienen ſelbſtändige Weſen, die wichtig und bedeutſam taten.Breit ſtellte o der Hüter der Ordnung vor dem ruhig Sitzenden

auf und ſagte ſtreng: „Sie müſſen hier aufſtehen!“
Wie aus einem Traum erwacht, ſchaute der Einſame auf.

„Warum., ich tue doch nichts?“ fragte er freundlich. Der Beamte
t ſich durch das ruhige, wohlwollende Geſicht irgendwie gereizt
und ſagte noch ſchärfer: „Machen Sie, daß Sie weiterkommen.
Sie verurſachen hier einen Auflauf! Wie ein Landſtreicher ſehen
Sie aus.“ „Das bin ich auch,“ lächelte der Mann. Er zuckte ein
wenig die Schultern, ſtand langſam auf und ſetzte ſeinen Weg
längs des ſonnigen Ufers fort.

Sefine hellen, ſtarken Augen verloden ſich in der Ferne. Er
atte den Schupomann bereits vergeſſen und ging weiter in die
elt hinein, wo überall Sonne und Licht und Luft iſt

Romain Rolland über die
Arbeiterſänger.

Jm Auftrage der Bundesleitung des Deutſchen Arbeiter
ä ndes gab Genoſſe Dr. A. Guttmann als künſtleriſcher

Beirat im Verlage des Deutſchen Arbeiter-Sängerbundes eine
Sammlung gemiſchter Chöre heraus. Jeder Arbeiter-
ſänger und jeder Chor wird die Herausgabe eines ſolchen Sammel
werkes als dringend notwendig für die Arbeiter-Sängerbewegung

empfänden. 4Nun hat die Bundesleitung an einzelne verdiente Männer, die
be für die Volksgeſangskultur Bedeutendes geleiſtet haben, Ehren

exemplare dieſer Sammlung als beſcheidenen Dank für ge
leiſtede Kulturarbeit überreicht. Auch der berühmte franzöſiſ

ftſteller und Kulturphiloſoph Romain Rolland bekam
von der Bundesleitung eine ſolche Ehrengabe. Darauf erhielt
Gendſſe Guttmann als Verantwortlicher für die Herausgabe des
Chorxſammelwerkes ein Dankſchreiben des Künſtlers und Pazifiſten

Roland.
Der Dankbrief Romain Rollands verdient wegen ſeiner Be
amkeit, ſeines warmen und herzlichen Tones und wegen ſeines

von Haiderabad erworben
wörtlich:

Können Fiſche ſchlafen?
Von Karl Kronecker (Wiem).

che gegen das Glas ſchrien.

Wir ſehen gakſo, daß es auch bei den Fiſchen an typiſchen Schlaf
ſtellungen nicht elt. Der Schlaf auch, wie dies Fiſch

I jederzeit igen können, ziemlich tief ſein. An fürFcär lebhafte und szuglet ſcheue Fiſche laſſen ſich während des

„Schlafes“ mit einem Stabe ſogar mehrere Male hin und he
ſchieben, bevor ſie erwachen. Sie torkeln dann noch eine kurze
d ſchla dahin, um plötzlich davonzuſchießen. Wer dies
eobachtet hat, wird zugeben müſſen, dieſer Vorgang ſtark aiche erbältriſſe erinnert. Fi können auch durch

wegungen ſverfallen allmählich in einen Zuſtand völliger Empfindungs-
loſigkeit. Dieſer hält, je nach der Doſis, die dem Waſſer bei
gemengt wurde, kürzere oder längere Zeit an. Selbſtverſtändlic
können die Fiſche auch durch zu große Mengen obengenannter
Schlafmittel direkt getötet werden. Das Gähnen, eine Vorſtuß
des Schlafes, tete ich zu wiederholten Malen an Karpfey
Karauſchen und beſonders häufig an Flußbarſchen.

Aus Vorgenanntem kann man deutlich erſehen, daß auch Fiſche
wenn ſchon nicht in direkten Schlaf, ſo doch in einen ſchlafähnlichen
Zuſtand verfallen.

Fiſchneſter auf dem Feftlande.
Es gibt nicht nur Fiſche, die auf verhältnismäßig großen

Strecken über Land zu wandern vermögen, wie es z. B. im
Frühjahr die Aale tun, um die nächſte Waſſerſcheide zu erreichen,
ſondern man ſagt auch den Meeresbewohnern nach, daß es unter
ihnen beſondere Arten gibt, die an der Meeresküſte ſelbſt Neſter
verfertigen. Solche Fiſchneſter auf dem Lande beobachtete der
engliſche Forſcher F. J. Jackſon in Südafrika. Es handelt
ſich um den ſog. afrikaniſchen Lungenfiſch, deſſen Neſter
von dem Forſcher in einem mit Gras enen Fleck gefun-
den wurden. Dieſe 50 Zentimeter tiefen Neſter hatten eine
runde Form und einen Durchmeſſer von 1 Meter. Ringsum
waren ſie von einem kleinen Walle von Schlamm umgeben, der
mehr als 10 Zentimeter breit war und ungefähr 228 Zentimeter
über das Waſſerniveau emp e. Die Oberfläche dieſes
Schlammringes war mit großer falt geglättet und man
nimmt an, daß die Lungenfiſche den Schlamm im Maule zu den
Neſtern befördern und mit threm aalähnlichen Schwanzende

glatt ſtreichen. S. T.
Lieber Herr Alfred Guttmannl!

Nichts konnte mir größere Freude machen, als die Zuſendwng
Threr prachtvollen Chorſammlung für den Deutſchen ArbeiterSängerbund. Welch Muſeum von Meiſterwerken! Und wie
ſchön, zu denken, da ein großes Volk mit ihnen vertraut iſt, daß
es ſich von ihrem Jnhalt nährt, daß es, mehr als die bürger-
lichen Klaſſen und die Dilettanten, ſich zum Sachwalter
und Wächter dieſer Schätze der Jahrhunderte gemacht hat! Preis
der Raſſe, die auf ihren Schultern dieſe Kathedrale von Tönen
trägt Und Ehre Jhnen und Jhren Kollegen vom Deutſchen
Arbeiter-Sängerbund, die Sie Jhrem Volke dieſe muſikaliſche
Bibel gegeben haben!

Jch drücke Jhnen die nd u ieJch drücke Jh die Hand und beglückwünſche Sie mit
hrüderlicher Zugeneigtheit.

Jhr ergebener
Romain Rol land

Gibt es ein ſchöneres Dokument von einem Großen unſerer
Zeit über die Arbeiterſängerbewegung? Ueber ihre Kultur-
arbeit? Das Urteil Romain Rollands wird nicht nur die Arbeiter
ſönger mit Stolz erfüllen, ſondern darüber hinaus auch alle
organiſierten Arbeiter.

Schimmelpilze im menſchlichen Magen
Das Eindringen von Schimmelpilzen in den menſchlichen Kör

per iſt ſehr ſelten zu beobachten, da die Schimmelvpilze bis zu
einem gewiſſen Grad ſauerſtoffbedürftig ſind und ſich, wenn ſie
überhaupt in den Körper gelangen, gewöhnlich nur im äußeren
Gehörgang oder in den äußeren Luftwegen aufhalten. Dennoch
hat man auch ſchon beobachtet, daß Schimmelpilze ſogar in den
Magen gelangt ſind und dort Erkrankungen hervorgerufen haben.
Ueber eine ſolche Erkrankung berichtet Meyenburg. Die
Schimmelpilze hatten ſich in der Magenſchleimheit feſtgeſetzt und
dort zunächſt das von ihnen befallene Gewebe zum Abſterben ge
hracht, worauf ſich durch die ziemlich weit in die Tiefe wachſenden
Pilzfäden entzündliche Wucherungen, ja ſogar Geſchwüre bilde-
ten. Doch ſcheint dieſe mehr mechaniſche Reizung bei der Er-
krankung weniger in Betracht zu kommen als die rein chemiſche
Beeinfluſſung durch die Giftwirkung der Pilze. Hervorzuheben
iſt jedoch hierbei, daß jene Erkrankungen nur in ſolchen Fällen
beobachtet wurden, wo eine ſchwere oder tödliche Verletzung durch
Stoß, Quetſchung und dergl. auf den Magen oder den Unterleib
vorausgegangen war. Man kann alſo annehmen, daß ſich der
Magenſchimmel entweder überhaupt nur an bereits verletzten
Stellen bildet, oder daß das Auftreten der Pilze hierdurch min-
deſtens ſehr gefördert wird. Vorausſetzung iſt hierbei natürlich
immer die jeweilige Anweſenheit der krankheiterregenden Schim
melpilze im Magen. Ob als notwendige Vorbedingung zur Pilz-
entwicklung in der Magenſchleimheit auch gewiſſe chemiſche Ver
änderungen des Magens an ſich, oder vielleicht auch ein ſchon vor
her geſchwächter Geſundheitszuſtand in Betracht kommen, iſt
einſtweilen noch nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen. Bei Tieren
ließ ſich Magenſchimmel merkwürdigerweiſe niemals nachweiſen,

e ſchon eingehende und andauernde Beobachtungen an

Gläſer, die man entzweiſchreien kann.
Die Erſcheinung, daß man dünne Gläſer „zerſchreien“ kann,

iſt nicht neu. Schon im 17. Jahrhundert machte ein Gelehrter
de über das Zerſchreien der Gläſer, woraufhin ſich be

nders künftler in der Kunſt übten, Gläſer, deren Ton ſie
Prine durch Anſchlagen ausprobiert hatten, dadurch zum Zer-

ngen zu bringen, daß r genau denſelben Ton kurz und ſ
las Nanche von ihnen brachten es darin FTee Fertigkeit, gehören zu dem Kunſtſtülk eine ſehr ſtarke

ginn und der richtige Ton, auf den das Glas abgeſtimmt iſt.
e ings eignet ſich nicht jedes Glas dazu. Bekanntlich muß

jedes r wenn ſeine Herſtellung beendet iſt, ganz langſam ab
e weil es dadurch ſowohl gegen Bruch als auch gegen
i W lte widerſtandsfähiger wird. Jſt nun ein Glas lang

und gut gekühlt, ſo kann es ſelbſt durch das lauteſte eien
nicht ſigſrringen- erfolgte die Kühlung jedoch zu ſchnell, ſo behältden

tändnis für die Arbeiterſängerbewegung höchſte Beachtung. das G
Er

i s Slas dauernd eine große ECmhfind tet nene äußere Ein
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